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Tageschronik.
Die Eeſtürmung von Stryj durch die Verbündeten

erſcheint Lemberg bedroht.
Die Luftbombenwürfe auf Docks und Werften von

London ſcheinen ſehr wirkſam geweſen zu ſein.
Auch in Auſtralien haben die Fleiſchpreiſe ihren höch

ſten Stand ſeit 50 Jahren erreicht.
Amerikaniſche Publiziſten behaupten das Veſtehen ei-

nes engliſch-amerikaniſchen, gegen das Deutſchtum gerich
teten Eeheimpertrages ſeit 1897.
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Wos muß uns der Krkeg bringen
Bei Erörterung der Kriegsziele in der

Reichstagsſitzung vom 29. Mai hat ſich die Geſamt-
heit der bürgerlichen Parteien zu dem vom Reich s-
kanzler am. 28.. Mai vor dem Reichstage vertretenen

indpunkte bekannt, daß wir unſer Haus feſter
13bauen und uns alle nur möglichen realen Garantien

und Sicherheiten dafür ſchaffen müſſen, daß keiner
unſrer Feinde nicht vereinzelt, nicht vereint
wieder einen Waffengang wagen wird. Jn
übereinſtimmung damit hat auch der ſozialdemokra-

Abgeordnete Scheidemann reale Si-
cherheiten gefordert, indem er namens ſeiner Fraktion er-

klärte: „Wir ſind dafür, daß, ſowie das Ziel der Sicherung
erreicht iſt, wenn die Gegner darum bitten, Frieden ge-
macht werden kann.“ Ob der Krieg, in dem wir ſtehen,
ein „Eroberungskrieg“ iſt oder nicht, kommt alſo über-

d

haupt nicht in Frage. Es kann ſich vielmehr nur darum
handeln, wie der Begriff der Sicherung verſtanden wird
und wie nach dieſer Richtung eine volle Einmütigkeit deso
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erbeigeführt werden kann. Wenn die

Thronrede vom A. Auguſt den Satz enthält: „Un s
treibt nicht Eroberungsluſt“, ſo kann doch un
öglich daraus geſolgert werden, daß das Deutſche Reich
beim Friedensſchluſſe von einer Erweiterung ſeiner Ge-
bietsgrenzen unter allen Umſtänden abſehen müſſe. Zwi-
ſchen dem 4, Auguſt“1914 und der Gegenwart hat ſich
Vieles und Wichtiges ereignet. Als die
Thronrede erging, war die Kriegserklärung Englands
noch nicht erfolgt, konnte der teufliſche Plan der engliſchen
Regierung, Deutſchland wirtſchaftlich zu vernichten und
zu einem Hungerfrieden zu zwingen, kaum geahnt werden.
Ebenſowenig konnte unmittelbar nach Ausbruch des Krie-
ges mit der Teilnahme Japans am Kriege gerechnet
werden. Dagegen durfte, wenn nicht eine wohlwollende,
o doch wenigſtens eine ehrliche Neutralität der
Lereinigten Staaten von Amerika erwartet wer-
den. Es hat ſich bald gezeigt, daß dieſe Vorausſetzung i r-
rig war. Schließlich iſt der übertritt Jtaliens zum
Dreiverbande ein Ereignis, das, als Deutſchland in den
Krieg eintrat, nicht vorausgeſehen werden konnte.

Es wäre völlig un verſtändlich und der ver-
hängnisvollſte Fehler, der ſich denken ließe, wenn nicht

dieſer veränderten Lage die Auffaſſung
g. Kriegszieles angepaßt werden würde. Un-
dingt muß, wenn es ſich für uns darum handelt, alle nur
möglichen Garantien und Sicherheiten für einen dauern-
den Frieden, für eine Schwächung der Angriffskraft und
dauernde Niederhaltung der Angriffsluſt unſrer Feinde zu
(hoffen, dem Umſtande Rechnung getragen werden, daß
d des Krieges tatſächlich fünf feindliche Großmächte

azu die Vereinigten Staaten von Amerika mit ihrer

achungen iſt nur nach Vereinbarung geltattet

——ÖjüDonnerstag, den 3. Juni 1915.

gewaltigen Finanz- und Wirtſchaftsmacht im Kampfe ge
gen uns geſtanden haben. Volle Sicherheit müſſen
wir haben, daß wir unſere Bevölkerung ganz aus
eigener Erzeugung ernähren, daß wir den nö-
tigſten Rohſtoffbedarf unſerer Jnduſtrie ganz aus
Eigenem und auf beliebig lange Zeit decken, daß wir mit
unſerer nationalen Wirtſchaft nötigenfalls auch dann be-
ſtehen können, wenn wir mehr oder weniger weitgehende
Beſchränkungen unſeres Außenhandels in Kauf nehmen
müſſen. Ferner aber bedarf es eines angemeſſenen Er-
ſatzes für den Ausfall an Sicherheitswerten, der da-
durch, daß der Dreibund nicht mehr beſteht, für uns
und unſere Verbündeten eingetreten iſt.

Aber der Krieg hat auch gelehrt, daß nirgends im

Auslande für unſere Volksgenoſſen ir-
gendeine Sicherheit für Leib und Leben ge-
boten iſt. Vogelfrei iſt der Deutſche und ſein Beſitz zur
Zeit des Krieges in allen feindlichen Ländern. Wir müſ-
ſen dem ÜUberſchuß unſerer Bevölkerung und den Flücht-
lingen und Ausgeſtoßenen aus dem Auslande eine Zu-
flucht, eine hinreichende Möglichkeit zu Arbeit und Exi-
ſtenz innerhalb der -Machtgrenzen des Reiches ſichern. Es
iſt eines großen Volkes nicht würdig, ſeine Artgenoſſen
fremder Willkür kaltherzig zu überlaſſen. Auch für die-
ſen Zweck iſt eine Erweiterung des Reichsgebiets uner-
läßlich.

Das ſind unabweisbare Forderungen, die uns das Ge-
bot der Selbſterhaltung gegenüber den kommenden Ge-
ſchlechtern zur Pflicht machen. Wie ſie praktiſch verwirk-
licht werden ſollten ohne einen ſtärkeren Grenzſchutz,
ohne eine Vermehrung der natürlichen Hilfsquellen un-
ſeres Landes, ohne ſichere Gewähr für einen dauernden
Frieden, darauf werden auch die ſozialdemokratiſchen
Volksvertreter, wenn ſie mit ehrlichem Wollen an die Not-
wendigkeit der Schaffung realer Sicherheiten herantre-
ten, eine befriedigende Antwort nicht zu geben vermögen.
Denn es iſt ſchlechterdings nicht erſichtlich, wie
eine Wiederkehr dieſes Krieges wirkſam
verhindert werden ſollte, wenn das Deutſche Reich
nur in der gleichen Stellung und Stärke aus dem
Kriege hervorginge, mit der es in den Krieg
eingetreten iſt und mit der es ſeinen Neidern und
Feinden vor dem Kriege als ein angreif- und beſiegbarer
Gegner erſchienen iſt.

Von den Kriegsoſchauplützen

Aus dem Oſten.
Die e Berichte der Oberſten Heeresleitung aus
dem Südoſten r zwei e ame Siegesnach-
richten, die das za e Fortſchreiten unſerer Heere und den
n hege Zuſammenbruch des ruſſiſchen Widerſtan-
des in helles Licht ſtellen: Die Erſtürmung von drei Forts
ßer rzemyſl, der der Fall der Feſtung wohl in näch-

er

von den Ruſſen ſtark befeſtigten und verzweifelt vertei-
digten Eiſenbahnknotenpunktes Stry j. Mit dem letz-
teren Erfolg iſt die ruſſiſche Dnjeſtr-Stellung nicht nur,
n auch Lemberg ſtark bedroht und wir zweifeln nicht,

aß den Reſten des ruſſiſchen See in Galizien bald die
Schickſalsſtunde ſchlagen wird. r r Sie-

eit e dürfte und die Einnahme des wichtigen,

ür den im Norden unſer, jetzt bezeichnender Weiſe ſo
hen a d ein eiſernes Netz ſpinnt,

der verbündeten Heere gegen den ruſſiſchen gpoh

wird nicht verfehlen, auf die neutralen Balkanſtaaten den
erwünſchten Eindruck zu machen.

Der öſterreichiſche Generalſtabsbericht.
Wien, 1. Juni. Amtlich wird verlautbart: Die öſtlich

des San vorgedrungenen verbündeten Truppen wurden
nachts an der ganzen Front von ſtarken ruſſiſchen Kräften
angegriffen; beſonders an der unteren Lubaszowka
verſuchten der Zahl nach überlegene feindliche Kräfte vor
zuſtoßen Alle Angriffe wurden unter den ſchwerſten Ver

155. Jahrgang.

luſten des Feindes zurückgeſchlagen, der an mehreren Stel
len in Auflöſung zurückging. Auch am unteren San fluß-
wärts Sieniawoa ſcheiterten ruſſiſche Angriffe. An der
Nordfront von Przemyſl erſtürmten unterdeſſen baye-
riſche Truppen drei Werke des Gürtels, machten 1400 Ge-
fangene und erbeuteten 28 ſchwere Geſchütze, darunter 2
Panzergeſchütze. Südlich des Dnjeſtr drangen geſtern
die verbündeten Truppen der Armee Linſingen in
Fortſetzung ihres Angriffes in die feindliche Verteidi
gungsſtellung ein, ſchlugen die Ruſſen und eroberten
Stry j. Der Feind iſt im Rückzug. gegen den Dnjeſtr. 53
Offiziere und über 9000 Mann Gefangene, 8 Geſchütze und
15 Maſchinengewehre fielen in die Hände der Sieger
Am Pruth und in Polen iſt die Situation unver-
ändert.

Der Sturm auf Przemyſl.
Sſterr.-ungar. Kriegspreſſequartier, 1. Juni. DieErſtürmung der drei Werke von Przemyſl

war ſehr ſorgfältig durch die herangebrachten ſchweren Ge-
ſchütze zwei Tage lang vorbereitet. worden. Die den
Ruſſen abgenommenen Geſchütze wurden unverzüglich
guf den fliehenden Feind gerichtet. Dieſer er
litt noch auf der Flucht ſchwere Verluſte.

Der Angriff vor Stryj ſetzte zeitig am Sonntag
ein, gewann Raum, erreichte ſeinen Höhepunkt Montag
mittag. Kurz darauf konnte General Bothmer in
Stryj einziehen.

Das bedrohte Lemberg.
Aus ruſſiſchen, namentlich Kiewer Zeitungen, geht,

laut „Köln. Ztg.“, hervor, daß das Oberkommando
in Lemberg Maßregeln getroffen hatte, um das ruſ-
ſiſche Rote Kreuz nach Kiew zu verlegen. Offentlich
wurde dann verkündet, daß der Befehl rückgängig gemacht
worden ſei, da die ſtrategiſche Lage ſich gebeſſert habe. Jn-
deſſen beſagen die Berichte aus Kiew, daß täglich
Beamte und Behörden aus Lemberg dort-
hin überſiedeln.

Wiener Berichte aus Lemberg melden über
weitere Zeichen, die auf ein Preisgeben Lembergs hin-
deuten, folgendes: Die an der Grenze Lembergs in Angriff
genommenen Erdarbeiten, die ſtrategiſchen Zwecken
dienten, ſind plötzlich eingeſtellt worden. Die Bü-
ros der Filiale der „Ruſſiſch-Aſiatiſchen Bank“, die erſt vor
einiger Zeit ihre Tätigkeit in Lemberg eröffnete, ſind ſeit
dem 12. Mai geſchloſſen worden. Ein Teil der Beh.
des Generalgouvernements für Galizien wurde
von Lemberg nach Zloczow verlegt. Die Ver-
haftungen von Polen, Ukrainern und Juden dauern ohne
Unterbrechung fort. Der Führer der ruſſenfreundlichenRuthenen, Hudytiewieg, hat in Begleitung mehrerer
Geſtinnungsgenoſſen eine „Erholungsreiſe“ nach Kiew gü-
getreten.

Ruſſiſches Zurückweichen in Südpolen.
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Eine in Wien eingetroffene Meldung vom 28. Mai
beſagt, daß die ruſſiſchen Truppen Rad om und die Orte
ſüdlich und nordöſtlich Kielce geräumt haben,

Radkow Dimitriew in Ungnade.
Bukareſt, 1. Juni. Berichten aus Petersburg

ufolge ſoll Radkow Dimitriew in Ungnade ge-allen ſein. Von den Anhängern des Großfürſten Niko

laus wird er für die ſchwere Niederlage der Ruſſen in Ga-
lizien verantwortlich gemacht.

Geheimnisvolle Brände.
Wien, 1. Juni. Aus Petersburg wird gemeldet:

Jm Palais des Großfürſten Nikolai in der Pe-
trowſtraße entſtand ein großer Brand, der béträcht-
lichen Schaden anrichtete. Am gleichen Tage brachen
mehrere Brände aus unbekannter Urſache aus, und
war in der Gendarmerieverwaltung und in
egierungs- und königlichen Gebäudenr in einigen für Militärzwecke arbeitenden Be

rieben,

Aus dem Weſten
lauten die Nachrichten noch immer günſtig. Trotz der un
aufhörlichen franzöſiſchen Verſuche, die eiſerne deutſche
Front zu durchbrechen, erzielen ſie damit nichis, als eine
ünunterbrochene Steigerung ihrer ungeheuren Verluſte
deren Erſatz ſchließlich nicht mehr möglich ſein wird. Vom

u



Eingreiſen italieniſcher Hilfsttüppen im Weſten ver
lautet bis jetzt noch nichts.

Die Belegung der Londoner Docks und Werf-
ten mit Zeppelin Brandbomben ſcheint von gutem
Erfolge geweſen zu ſein.

Unſere Zeppeline dicht bei London
London, 1. Juni. (Meldung des „Reuterſchen Bü

ros“.) Das ebiiro a bekannt: über Ramm sgate,
Brentwood und ein
telbarer Nachbarſchaft Londons würden Zep-

eline geſehen. Es brachen viele Brände aus, doch läßt
ich nicht mit Sicherheit feſtſtellen, vb die

Brände mit dem Beſuche der Luftſchiffe im Zuſammenhang
tehen.i v Merkwürdig, wie ſchwer Reuter ſo etwas „feftſt el

len“ kann, was in feiner nächſten Nachbarſchaft paſſiert
iſt. Es muß ſchon böſe eingeſchlagen haben, wenn Reuter
nichts Genaues mitteilen kant. oder will!

Der Kampf um Stoenftraate.
London, 1. Juni. Der Kriegsberichterſtatter der

„Morning Poſt meldet aus Frankreich vom 30. Mai:
Es gelang den Franzoſen trotz gewaltiger An-

ſtrengungen nicht, Steenſtragate völlig in ihre Ge-
walt zu bekommen. Um das gewonnene Gelände zu be-
haupten, müſſen ſie fürchterliche Gegenangriffe der Deut
ſchen aushalten. Bei Maiſon du College zwiſchen Steen-
ſtrate und Het Sas faßten die Deutſchen auf den Rui-
nen wieder feſten Fuß.

Arbeiterbewegung in England.
London, 2. Juni. Etwa 10 000 Arbeiter einer

Strumpfwirkerei in Leiceſter, hauptſächlich Frauen,
m in den Ausſtand getreten, weil ihnen eine ge-
orderte Lohnerhöhung nicht bewilligt wurde.

London, 2. Juni. Der Ausſtand in den Er z- undKohlengruden von Monmouthſhire iſt be-
endet worden, nachdem die Arbeitgeber allen Leuten die
volle Kriegszulage bewilligt hatten, gleichviel, ob ſie
die ganze Woche gearbeitet hatten.

Fleiſchteuerung auch in Auſtralien.
London, 2. Juni. Wie dem Reuterſchen Büro aus

Melbourne gemeldet wird, haben die Fleiſchpreiſe
ihren höchſten Stand ſeit 50 Jahren erreicht.
Der Ackerbauminiſter bereitet ein Geſetz vor, wonach die
Regierung alles Fleiſch in Viktoria beſchlagnahmen und
die Preiſe feſtſetzen kann.

Der Krieg gegen Jtalien
hat vorläufig nur die Form des Vorfühlens und Erkun-
dens. Jrgendwelche Fingerzeige, wo größere Maſſenver-
ſammlungen ſtattfinden und ſich demgemäß größere Ak-
tionen vorbereiten, ſind bis jetzt nicht erſichtlich.

Der öſterreichiſche Generalſtabsbericht.
Wien, 1. Juni. Amtlich wird verlautbart:
Der Geſchützkampf auf den Plateaus von Folga-

ria-Lavarone, die kleineren Gefechte an der
kärntneriſchen Grenze und im Raume von Ka r-
freit dauern fort.

Jtalieniſche Truppen auf Schweizer Gebiet.
Die „Meraner Zeitung“ bringt zenſuriert folgende

Meldung, die ſie mit dem Vorbehalt, daß ſie amtlich es
nicht beſtätigt iſt, veröffentlicht: Am Stilfſerjoch
wurden zwiſchen unſeren und den italieniſchen Truppen
noch keine Schüſſe gewechſelt. Dagegen überſchritt eine
Abteilung Alpinidie Schweizer Grenze. Die
Jtaliener mußten ſich ergeben und wurden von den
Schweizern entwaffnet.
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Sicherungsmaßnahmen in Tirol.
Jnnsbruck, 1. Juni. Tiroler Blätter bringen nach-

ſtehende, von der Zenſur genehmigte Meldung: Nachdem
bereits früher die Gemeindevertretungen von
Trient und Rovereto aufgelöſt worden waren,
wurde nunmehr auch der Gemeinderat von Riva auf-
gelöſt. Nachdem die Räumung Trients von der Zivilbe-
völkerung beendet iſt, werden nunmehr die Bewohner der
umliegenden Gemeinden entfernt. Der zurückgebliebene
kleine Teil der Zivilbevölkerung wird einer Zählung un-
trworfen und jeder einzelne mit einer Legitimationsmarke
verſehen. An der Linie Villach Trient
Franzensfeſte iſt der Zivilperſonenverkehr
eingeſtellt. Es verkehrt in jeder Richtung nur täg-
lich ein Poſtzug, der von Zivilperſonen nur mit Legiti-
mationen, die von der Behörde ausgeſtellt werden, be-
nützt werden kann.

Die ſchweren Marineverluſte der Jtaliener.
Rotterdam, 1. Juni. Nach einer Meldung der „Ti-

mes“ ſcheinen die Jtaliener bei dem Seegefecht mit
den Hſterreichern, das ihnen den Zerſtörer „Turbine“
koſtete, noch ſchwerere Verluſte, als in den amtli-
chen Meldungen zugegeben wird, erlitten zu haben. Wie
der Kapitän und die Fabrgäſte des griechiſchen Dampfers
„Adriatique“, der von Taſeſt nach dem Pyräus geht, be-
richteten, konnten ſie die Entwickelung des ganzen Ge-
fechtes, das in der Nähe von Liſſa ſtattfand, aus einer
Entfernung von etwa 8 Meilen verfolgen. Von der
„Adriatique“ aus ſah man mehrere öſterreichiſche Tor-
pedojäger, die drei italieniſche Kreuzer in einer Entfer-
nung von 4 bis 5 Meilen beſchoſſen. Jndem die Hfter-
reicher ihr Feuer immer mehr verſtärkten, manbvrierten
ſie gleichzeitig raſch und geſchickt, um dem Feinde ein ſiche-
res Zielen möglichſt zu erſchweren. Die Jtaliener ließen
aber das Feuer unerwidert und verſuchten nur, an die
Hſterreicher heranzukommen. Plötzlich blieb aber ein
italieniſcher Kreuzer zurück und man ſah, daß ihn
eine dichte Rauchwolke bedeckte. Wahrſcheinlich
hatte er einen Vrrltreffer erhalten. Hierauf nah-
men die Oſter reichen unten Volldamp die Richtung nach
Pola. Zwei italieniſche Kreuzer folgten ihnen, aber
nicht lange, denn einer kehrte um, offenbar zu dem
Zwecke, dem dritten Kreuzer Hilfe zu bringen.

9 kg Dichtung der italieniſchen amtlichen Berichte
ſcheint d'Annunzzio übernommen zu haben, der bekanntlich dem Stabe Cadornas zugeteilt iſt. Sie begeg-
nen wegen ihrer offenbaren tendenzlöſen Aufmachung weit

Mißtrauen und die Preſſe bemüht ſich, durch
Flunkereien von Jntrigen der Mittelmächte und Spionen-Slatſch die Bevölkerung einzulullen, Gre pron

n anderen Orten in un mit

Die Schadenerſahanſprüche der Deutſchen in Mailand.
Lugano, 1. Juni.

ſchaft in Bern iſt die ſchweizeriſche Regierung erſucht
worden, den Schweizer Geſandten in Rom, der
mit großer, dankenswerter Energie die Jntereſſen der
Deutſchen in Jtalien vertritt, mit der Anmeldung der
Schädenerſahanſprüche der in Mailand ge-
ſchädigten Deutſchen zu beanftragen.

Zürich, l. Juni. Dem Mailänder „Avanti“ zu
folge ſtellte der neue Quäſtor von Mailand feſt, daß vei
den Pöbelunruhen 980 Wohnnugen vollſtändig
geplündert, 672 Geſchäftsräume demoliert und eine
große Anzahl Wertobjekte aus Häuſern von
Jtalienern verſchwunden ſind.

Die Jtaliener in der Schweiz.

lienifchen Konſfulatsbezirk Genf von 6220 einberufenen
heerespflichtigen Jtalienern nur 430 dem Einberufungs-
befehl Folge geleiſtet.
Uber Mißſtände im italieniſchen Sanitäts und Poſtweſen
wird der „Magd. Zig.“ aus Chiaſſo, 31. Mal berichtet:

Die Gaſthöfe am Comer-, Garda- und Langenſee ſind
mit Verwundeten gefüllt, die aus guten Grün-
den von der Militärbehörde nicht in die großen Städte ge
bracht werden, um die Bevölkerung nicht wegen der un-
gewöhnlich hohen Zahl von Verletzungen zu erſchrecken.
Schon heute aber zeigt ſich, daß Jtalien in ſanitärer
Hinſicht auch nicht die elementarſten Vorbe-
re i tungen für den Krieg getroffen hat. Es fehlt in
den genannten Gaſthöfen an Arzten, Pflegeperſonal und
vor allem auch an Geldmitteln. Die kümmerliche Or-
ganiſation verſagt vollkommen gegenüber
der Maſſenzufuhr von Schwerverletzten, die oft ſtunden-
lang, auch Nächte hindurch in ungedeckten Räumen und
auf bloßer Erde liegen bleiben müſſen, bis ſich ihrer die
einheimiſche Bevölkerung erbarmt. Blutige Schlä-
gereien wegen der Unterbringung der Jnvaliden zwi-
ſchen den Gaſthofsbeſitzern und Bürgermeiſtern ſind an der
Tagesordnung. Die Seebevölkerung veranſtaltet Bitt-

gottesdienſte und verflucht den Krieg,
in ſeltenen Fällen zur werktägigen Mitarbeit
terbringung der Kranken zu bewegen. Der Jrredentis-
mus hat hier vollkommen ausgeſpielt. Reiſende gus Mai-
land verſichern allen Ernſtes, daß in Como Rufe: Eppviva
la Germania neben kräftigen Abaſſo la guerra! (Nieder
nit dem Krieg!) ausgeſtoßen worden ſind.

Am ſchlimmſten ſteht es augenblicklich mit der Poſt.

bei der Un-

Ste iſt ja nie gut geweſen in Jtalten. Jetzt aber verſagt
ſie vollkommen, daß Handel und Wandel ge-
lähmt werden. Jn Mailand hat die Mehrzahl der ita-
lieniſchen Geſchäfte ſchließen müſſen, da infolge der
Untätigkeit der Poſt und der Mobiliſierung der Eiſenbahn
nirgends eine Beſtellung angenommen und befördert wer-
den kann. Man ſchätzt ſchon heute die Zahl der Beſchäfti-
gungsloſen in Mailand auf über die Hälfte der geſamten
Bewohnerſchaſt. Meiſt halten nur die Läden mit Nah-
rungsmitteln offen. Nach der Schweiz geflohene Jtalie-
ner meinen, wenn dieſer Krieg in Jtalien nur noch drei
Wochen ſo anhält, dann muß der allgemeine Bür-
gerkrieg den Beſchluß machen.

Der Seehkrieg.

Torpediert.
Kopenhagen, 1. Juni. Der Kapi s

Dampfers „Soebors“ telegraphierte ſeiner Reede-
rei, der Dampfſchiffahrtsgeſellſchaft Danebrog, daß der
Dampfer, mit Vallaſt von Kopenhagen nach Newcaſtle
gehend, am 39. Mai vor Newcaſtle torpediert wurde.
Die ganze Beſatzung wurde von dem Dampfer „Tore Jarl“
geborgen.

tän des dä niſchen
»hi

Zum UAntergang des „Cysnar“.
Breſt, 1. Juni. Der Kapitän des portugieſi-

Dampfers „Cysnar“ (nicht „CEygne“) hat er-
ſei auf der Fahrt nach Newport, 65 Meilen von

e

l

e
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Queſſant, von einem deutſchen U-Poot angehalten worden.
Ein Offizier des UBootes ſei an Bord gekommen, habe
Lebensmittel und einige Maſchinenteile beſchlagnahmen
laſſen und fünf Minuten Zeit gegeben, um die Rettungs-

5 oote auszuſetzen, und an dem Dampfer eine Dynamitpa-
trone befeſtigt. Matroſen und Kapitäne hätten die
„Cysnar“ und zwei engliſche Dampfer fin-
ken ſehen. Die Beſatzung des „Cysnar“ habe ſich in den
Booten gerettet. Das Schickſal der Beſatzung der anderen
Sthiffe ſei unbekannt.

Die Luſitanig- Angelegenheit und Amerika.
GBDondon, 1. Juni. Reuter drahtet eine Anzahl von
Preßſtimmen amerikaniſcher Blätter über die deu t-
ſche Antwortnote, wobei ſelbſtverſtändlich von dem
genannten Biro nur einſeitige deutſch feindliche
Anſichten wiedergegeben werden. Der „New-York
Herald“ ſchreibt, Deutſchland beantworte die Note Wil-
ſons mit Herausforderung. obwohl dieſe in Schleier diplo-
matiſcher Redensarten gehüllt und mit allerlei Argumen-
ten ausgeſchmückt iſt. wenn Deutſchland
nicht den Ernſt der Lage e nſehe, ſo würde dies ei-
nen neuen Fehlſchlag der deutſchen Diplomatie bedeuten.
Jedenfalls ſollte Wilſon ſchleunigſt zu Taten über-
gehen. Der „Boſton Advertiſer“ nennt die Ant
wort eins Beleidigung. Der „Chicago Hewrald“
ſagt, die Spannung habe durch die deutſche Antwort
nicht ab-, andern zugenommen. „Providence
Journal und „Public Ledger Philadel-phig“ meinen, Deutſchland müſſe zur Vernunft
gebracht werden. Es ſteht außer Frage, daß eine
ganze Reihe anderer amerikaniſcher Blätter ſich minder
feindlich gegen Deutſchland ausgeſprochen und die
ganze Lage eiſter gereandten Würdigung unterzogen haben.
Und in Deutſchland kann Leine derartige Preßmache, wie
ſie Reuter beliebt, in un erer ruhigen Auffaſſung hin-
ſichtlich unſeres Berhältniſſes zu Amerika nicht beirren und
wir überlaſſen alles vertrauensvall in dieſer Angelegen-
heit der Leitung unſerer Außennolkik.

NewBerk, 1. Juni. Die New Dork Preſß“ und
andere amerikaniſche Zeitungen von Be-
deutung bemerken zu der Lnuſitanig-Nofe Des Präſiden-
ten Wilſon: Die Befolgung der Note würde Deutſchland
des Hauptwertes ſeiner gegenwärtigen Flottenmucht be-
rauben, Die deutſche Flotte iſt eingeſchloſſen und nezlos.
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Durch die deutſche Geſandte

Genf, 31. Mai. Wie Blätter melden, haben im ita

iſt aber nur

Die Angriffe mit Anterſeebooten iſt die en

2

zuge Fr. mit der die deutſche Marine Erfolge erzielt
hat. Der Anſpruch Amerikas,hören ſollten, für die Art be Se en auf

in e e e n enSaur ngungen annehmen ſollte, der ete
haupt ein zuſtellen. Desha s Per
niemals unſeren Wünſchen in
entgegenkommen, noch würden wir in gleicheage einem ſolchen Anſinnen entſpreg

Neue Tatſachen
Köln, 2. Juni. Wie der „Köln. Ztg.“ ae wird. n aus t See inwede im Zufammenhang mit der „Luſitanigſtrophe dem „Svenska Dagbladet“ eigene ars an

liche Fahrgäſte der „Luſitanig“ wurden rechtzeit
benachrichtigt, daß der Dampfer nicht nur Muſ 8
tivn, ſondern auch Kriegsvolk mit ſich führte, 4
den Beamten des Dampfers mitgeteilt wurde, das s
Fahrgäſte wieder an Land ſtei e, daß alle
ließ der Kapitän bekanntmachen, daß er die reiſe ſahüÜberfahrt um 10 Dollars für die Befen herabſetze un

dieſem lockenden Angebot folgten faſt alle Perſonen.
Berlin, 2. Juni. Wie verſchiedene Morgenblätter

melden, iſt den neueſten amerikaniſchen Zeltun,
gen zu entnehmen, daß der Vorſteher der Paſſa-
gierabteilung der Cunard-Linie in New t
zugibt, daß ſich 4200 Kiſten. Patronen für H

ork
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b her andwaffen an Vord der „Luſitania“ befanden, ebenſo 1259
leere Schrapnellhülſen, deren Füllung in England
vorgenommen werden ſollte. Des weiteren berichtet ein
Chemiker aus Pittsburg, daß mit der Luſitanig
250 000 Pfund eines Chlorpräpara'ts ver
ſchickt wurden, das in Frankreich zur Verfertign en
Gasbomben dienen ſollte.

Der türkiſche Feldzug.
Von den Dardanellen.

Die Kopenhagener „Berlinske Tidende“
Zweifellos bildeten die ge waltigen Verluſte der
engliſchen Flotte vor den Dardanellen die Haupt-
urſache zu einer Anderung innerhalb der engli-
ſchen Regierung. Die Engländer ſähen jetzt ein, daß
ſie die Schwierigkeiten bei den Dardanellen unterſchätzt
und die Ausſicht auf einen günſtigen Ausgang des Unter
nehmens überſchätzt haben und daß man hinſichtlich der
Vorbereitungen und des Üüberblicks über die Stärke der
Stellungen und ihres Charakters als natürliche Hinder-
niſſe ſowie über die Kraft der deutſch- türkiſchen Verteidi
gung nicht auf der Höhe geweſen iſt. Englands Ver-ku ſt e an den Dardanellen betrügen 6 große Schiffe
mit 82 000 Tonnen, die Frankreichs 23 000 Tonnen. Zwar
ſeien die verlorenen Schiffe verhältnismäßig alt, wenn
aber das Dardanellen-Anternehmen trotz der Mißerfolge
fortgeſetzt werde, kommt jetzt die Reihe an
moderne, wertvolle Schlachtſchiffe.

Die Neutralen.
Engliſch- amerikaniſcher Geheimpertrag?

Jn „The Fatherland“ vom 15. Mat 1915 be
ſpricht Frederik F. Schrader in einem ſehr bemerkens-
werten Artikel „Sind wir Englands heinmli-
cher Verbündeter dieſes Thema und ſtützt ſich da
bei auf folgende Stellen eines von Roland G. Uſher,
Profeſſor der Geſchichte an der Waſhingtoner Univerſität,
bereits im Jahre 1913 herausgegebenen „Pan -Germa-
nism“ betitelten Werkes, aus denen deutlich hervorzu-
gehen ſcheint, daß zwiſchen den Vereinigten Staaten und

der großbritanniſchen Regierung heimliche, gegen
die deutſche Entwicklung gerichtete Abma-
chungen geſchloſſen ſein müſſen und noch beſtehen
„Erſtens, daß im Jahre 1897 eine geheime Verſtän-
digung zwiſchen dieſem Lande Vereinigten Staaten),
England, Frankreich und Rußland exiſtierte, damit in
einem von Deutſchland veranlaßten Kriege die Vereinig-
ten Staaten ihr Beſtes tun ſollten, um die Verbünde-
ten zu unterſtützen“. Zweitens, S. 151, „Daß ge
wiſſe Vorgänge auf die Wahrſcheinlichkeit ſchließen laſſen,
daß der ſpaniſch- amerikaniſche Krieg herbel
geführt worden war, um den Vereinigten Staaten die
Fortnahme der Kolonien Spaniens zu ermöglichen“,
Drittens, „daß England dref ungeheure mächtige
Verhündete beſäße Frankreich, Rußland und die
Vereinigten Staaten“. Von dieſen ſpricht er fort
dauernd als von der „Koalition“, Viertens, „daß
die Regierung der Vereinigten Staaten von England und
Frankreich nicht eher die Erlaubnis zum Bau des Pa
nama Kanals erhielt, als bis ſie von den Gefahreif
des Pan-Germanismus überzeugt waren“,

Und kommſt du nicht willig
Vaſel, 1. Juni. Nach Privatmeldungen der „Natio

nalzeitung“ aus Dedeggaiſch beabſichtige England dieſen
bulgariſchen Hafen zu blockieren.

Rumäniens Haltung.
Haag, 1. Juni. Times meldet aus Bukareſt, daß

der bulgariſche Premierminiſter Radoslawow nach einer
längeren Konferenz mit dem rumäniſchen Premierminiſter
nach Soſig zurückkehrte. Die Verbeſſerung der ru-
mäniſche bulgariſchen Beziehungen dürfte da
Zuſtandekommen einer Entente zur Folge haben, die ver
muttich durch Gebietsabtretungen ſeitens Rumäniens be
ſiegelt werden wird. Das Zuſammengehen Rumäniens un
Bülgariens dürfte den Kern eines neuen Balkan b u na
des vilden. Beide Länder würden demnach eine bedeu
tende Rolle bei den bevorſtehenden Ereigniſſen im ſüdöſt

en Enrop ti hein Sam. Die inſpirierte Petersburge
Rjetſch ſchreibt über die Lage auf dem Balkan. r
nien ſteht ſo ſehr unter dem Eindruck der galiziſchen
Ereignifſe, daß es Jtaltens Auftreten nichten ung ward igt; es benutzt den Angenblick, um den
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uben, und verlaugt außer Tranfſylvanien
die Bukowinga, wo Ru-e S Du dadurch das rumäniſche
und die Reutralität

ung verteilt Bulletins mit denwahren ſegesnach richten. Die ruſſie leſen nlgarien gegen
pielen.am nie wut Mitteilungen ſpiegeln engliſche

Di i voan idcterſeits ruſſiſche Wünſche und Anſchauungen wie-
Man kann wohl das Eine als gemeinſam erkennen,
der Vierverband weder Rumäniens nochde garkens ſicher i. Man darf aber hieraus nes

keine für uns günſtigere Schlüſſe ziehen. Entſchließen ſich
Jeide Länder nicht dem n ächſt, offen auf unſere
Seite zu treten und wir fürchten, daß Bratianu
hierauf bezügliche Hoffunngen nicht erfüllen wird ſo
werden auch wir auf neue unliebſame Ueberraſchungen ge
ſaßt bleiben müſſen.

Verſchiedene No. hrichten.

Ausweinng der Jialiener aus Dresden.
Dresden, 1. Juni. Aus Dresden ſind alle Jtali-

ener, die dort noch anſäſſig waren, aus gewieſen wor-
den. Sie dürſen ſich nur in einem Umkreiſe von mindeſtens
20 Kilometern von Dresden entfernt niederlaſſen. Die
Leipziger Behörden haben Lereits vor einigen Tagen eine
ähnliche Anordnung getroffen.

Der Pour le mörite für den Herzog von Altenburg.
Dem Herzog Ernſt, II. von Sachſen Altenburg iſt

bei ſeinem Rücktritt von der Stellung eines Diviſivns-
kommandeurs vom Kaiſer der Orden Pourlemérite
verliehen worden. Der Herzog war zuletzt Führer der
g. Diviſion (4. Armecekorps).

Frankreichs Barvorſchüſſe an Verbündete.
Genfer Blättern wird aus Paris gemeldet: Vi v a-

wi teilte dem Heeresausſchuß mit, daß Frankreich bisher
drei Milliarden Barvorſchüſſe an ſeine Ver-bündeten gezahlt habe.

Politiſche Rundſchau,
Deutſches Reich.

Preußiſches Abgeordnetenhaus.
Berlin, 1. Juni.

Sitzung des Abgeordnetenhauſes mit einer ſchwungvollen
Anſprache. Er geißelte in ſcharfen Worten den Treubruch
Jtaliens, erinnerte an den Ausſpruch des Reichskanzlers
in der Reichstagsſitzung vom 28. v. M., daß wir durchhalten
werden, bis alle nur möglichen tatſächlichen Bürgſchaften
gegen die Wiederholung des jetzigen Ueberſfalles unſerer
Feinde erlangt ſind, und ſprach daun das volle Vertrauen
in unſere wirtſchaftliche und moraliſche Volkskra
demzufolge auf unſeren endgültigen Sieg aus.
ſident ſchloß mit Worten wärmſter Anerkennung für die
Leiſtungen unſeres tapferen Heeres unter ſeinem Kaiſer-
lichen Kriegsherrn. Die Rede löſte in allen Teilen des
ſtark beſetzten Hauſes lebhaften Beifall aus, insbeſondere
auch bei der Wiederholung des erwähnten Ausſpruches des
Reichskanzlers im Reichstage. Nachdem einer Reihe in-
zwiſchen heimgegangener Abgeordneter von dem Präſiden-
ten gedacht war, wurde in die Tagesordnung eingetreten.
Däs Haus erledigle indeſſen nur den erſten Gegenſtand der
Tagesordnung, den Antrag Brütt (Rendsburg), und zwar
nahm es denſelben in folgender erweiterter Faſſung au:
die Königliche Staatsregierung um Mitteilung in der ver-
ſtärkten Budgetkommiſſion zu erſuchen, welche Maßregeln
ſie angeſichts des Kriegszuſtandes getroffen hat und zu
treffen gedenkt, J. um die Ernährung des Heeres, der Flotte
und des Volkes weiter n insbeſondere mit
Rückſicht auf die neue Erute, 2. in bezug auf die Verhält-
niſſe der Jnduſtrie, des Handels, des Handwerks und des
ſtädtiſchen Grundbeſitzes, 3. in bezug auf die Fürſorge für
die Familien der Kriegsteilnehmer, 4. in bezug auf den
Wiederagufbau der Provinz Oſtpreußen. Berlin, den 1.
Juni 1915. Brütt (Rendsburg). Dr. Friedberg. Hirſch
Gerlin). Dr. Pachnicke. Dr. Dr. Porſch. Winckler. Dr.
Mizerski. Der Reſt der Tagesordnung und einige in-
zwiſchen eingebrachte Jnitiativanträge des Zentrums und
der Freikonſervativen betr. die Beſteuerung der Kriegsge-
winne und der Nationalliberalen betr. Mitbeſtimmungs-
recht wegen Errichtung von Fideikommiſſen nach dem Krie-
ge wurden auf die Tagesorönung der nächſten, auf Mitt-
woch 2 Uhr anberaumten Sitzung geſetzt.

Aus Stadt und Umgebung
h e wundetenausflug. Letzten Dienstag veranſtaltete

un Barackenlazarett einen hübſchen Ausflug in die nächſte
a e jend von Merſeburg, um den Verwundeten deren
Katurſchönheiten in ihrer üppigen Entfaltung vor Augen
zu führen. Durch grünende Wieſen und gut beſtellte Felder

es über Collenbey nach Schkopau, wo den Dorfbewoh-
geſettee b re mit vorzüglichen Muſikinſtrumenten aus-
wurde d Hauskapelle ein reichhaltiges Konzert geboten
Abendſp aß großen Beifall erntete. Mit einem herrlichen
unter Sang T an der Saale entlang gen Merſeburg
opfern a und Klang fand dieſer Ausflug der durch auf
unſeren S emühungen von Frau Landrat Winckler und
ſchluß Fweſtern verſchönt wurde, einen würdigen Ab-
wieder Wir ſchieden in dem frohen Gedanken, daß bald
nehm geil? cher unſeren hieſigen Aufenthalt weiter ange-
von i ſtalten möge, und daß wir ſo reiche Erinnerungen

Rer mit in unſere Heimat nehmen können!

Aus Provinz und Reich.
Weimar, 1. Juni. Zum Zwiſchenfall i i iwi n uni. Zuwiſchenfall in Weimar, über denr berichteten, gibt Profeſſor Wilhelm Schöler-

auf den de Darſtellung bekannt: Es iſt unwahr: 1) daß
dem Karlso rege Nekretär der SchillerStiftung in Weimar auf
daß ich Sein atz von mir ein „überfall“ verübt worden iſt, 2)
Veſchin ung Bulle mit einem Spazierſtock angriff, 3) daß ich
Wahr iſt pagn gegen die Schiller-Driftung ausgeſprochen habe.
ichen An r Herr Profeſſor Dr. O. Bulle mich mit einem tät
iweitemel iff bedrohte, das erſtemal auf dem Goetheplatz, das
wiederh et auf dem Karlsplatz, und daß ich mich gegen ſeine
Stod ſh. en Angriffe in der Notwehr zuletzt nur durch meinen

ten konnte. Das Gericht wird den bedauerlichen Vorſch

aufklären.
ger Herzberg, 2. Juni, Infolge eines Schlaganſalls ſtarb

des Wahl
Boöbenhaufſen
Er wurde wegen

langjährige Land aeſ gsabgeordneteen S weinis, Freiherr vonſa, konſ.) im Alter von 74 Jahren.

Der Präſident eröffnete die heutige

erreiche.
er e nataeeäenn 1899 als Landrat in den Ruheſtand
verſetzt.

Oberwerrn am Main, 2. Juni. Hier zielte ein vier
r Kugabe mit einem geladenen Revolver auf
eine Mutter. Die Waffe entlud ſich, und die Mutter

tie. Der Kahn ſchlug um, wobei ein Soldat ertrank.
München, 2. Juni. Jn München und Nürnberg iſt

heute Morgen zwiſchen 3 Uhr 30 Min. und 3 Uhr 43 Min.
ein kurzes Erdbeben wahrgenommen worden.

rt, 2. Juni. Heute früh 3 Uhr 54 Min. wurde
hier ein leichter Erdſtoß verſpürt.

Eſſen (Ruhr), 1. Juni.
äſcherte ein Waldbrand den jungen Ta
Werte von annähernd einer Million ein.

Marßtvberichte.
Calbe a. d. Milde, 2. Juni. Auf dem letzten Wochen-

markt zahlte man für das Paar Ferkel, 5-6 Wochen alt,
34—-40 Mk., 6—8 Wochen alte Ferkel koſteten das Paar 42
bis 50 Mk. Für Pölke zahlte man pro Stück 33-—55 Mk.
Der Markt endete ohne jeglichen Ueberſtand.

Gera, 2. Juni. Anf Verankaffung des ſtellvertretenden
Generalkommandos des 11, Armeekorps werden, um wei-
tere Aushebungen von Pferden zu vermeiden, demnächſt

nnenbeſtand im

am 16. Juni für das Fürſtentum Reuß j. L. und den Ver-
waltungsbezirk Neuſtadt a. d. O, in Zenlenroda am
18. Juni für die Fürſtentümer Reuß j. L. und Reuß ä. V.
und in Schleiz am 19. Juni für die Fürſtentümer Reuß
j. L. und Reuß ä. L. Sollten
Ergebnis nicht haben,
Juli neue Pferdeaushebungen ſtatt.

CLetzte Depeſchen.
Vergebliche franzöſiſche und ruſſiſche Angriffe. Gefamte
Mai-Beute 306 000 Ruſſen und 1900 Offiziere gefangen.

Weitere Erfolge bei Przemyſl.
Großes Hauptquartier, 2. Juni. (Weſten.) Bei

Vixſchote und öſtlich von Steenſtrate ſcheſſen wir
ein engliſches Flugzeug herab. Die Jnſaffen, ein belgi-
ſcher und ein engliſcher Offigier, wurden gefangen ge-
nommen. Die Grabenſtücke weſtlich Souche z, in die im
Laufe des geſtrigen Nachmittags die Franzoſen eingedrun-
gen waren, ſind von uns wiedergenommen. Ein franzöſi-
ſcher, in den Abendſtunden auf unſere Stellungen bei und

ſchlagen. Nur ein kleines, über die Straße Neuville-
Ecurie vorſpringendes Grabenſtück iſt vom Feinde be
ſetzt. Jm Prieſter walde dauert der Nahkampf in ei-
nigen Grabenſtüden noch an.

(Oft en.) Vei Neuhaufen, 50 Kilometer nordöſt
lich, uns bei Chiriki, 65 Kilometer ſüdöſtlich Libau,
fanden erfolgreiche Gefechte gegen kleinere ruſſiſche Abtei-
lungen ſtatt. Ebenſo weiter ſüdlich in Gegend Scawle
und an der Dubiſſa, ſüdöflich von Kielmy ſowie
zwiſchen Abiany und Eiragola. Bei Scawle
machten wir 500 Gefangene.

(Südoſten), Zwei weitere bei Duncowiczki
gelegene Werke der Feſtung Przemyſl ſind geſtern er

irrt worden. Nach dem Siege bei Stryj drangen die
verbündeten Truppen geßern in Richtung Medevice
vor. Jm Lauſe des Monats Mai ſind auf dem ſüdöſt
lichen Kriegsſchauplatze 883 Offiziere und 268 869 Mann
zu Gefangenen gemacht, 251 Geſchütze und 576 Maſchinen
gewehre erbeutet worden. Hiervon entfallen auf die dem
Generaloberſten v. Mackenſen unterſtellten verbündeten
Truppen 466 Offiziere, darunter 2 Generale, 152 254
Mann Geſfangene, 160 Geſchütze, darunter 28 ſchwere, und
403 Maſchinengewehre. Einſchließlich der auf dem öſt
lichen Kriegsſchauplatze gemachten, geſtern veröffentlich-
ten Gefangenenzahl beträgt demnach die Summe der im

e

Monat Mai in die Hände der verbündeten Truppen ge
fallenen Ruſſen etwa 1090 Offiziere und 306 000 Mann.

Oberſte Heeresleitung.
Streiſlichter,

London, 2. Juni. Die Weſtminſter Gazette polemiſiert
gegen die Mornig Poſt, die in ihrer Propaganda für die
Wehrpflicht die wahren Anſchauungen der Liberalen
und Freihändler als gemein bezeichnet hätte. Das Blatt
betont, daß die Grundlage der Koalition nur eine
zeitweilige Verleumdung der parteipolitiſchen Grund
ſätze bilde. Man ſollte nicht glauben, daß eine ſogenannte
tationale Organiſation der Jnduſtrie durch-führbar ſei. Die vereinte Stärke der Verbündeten an Män-

nern ſei bereits groß. England müſſe nicht allein Männer
ſtellen, ſondern auch Geld und Ausrüſtungen für die Ver-
bündeten liefern. Die wichtigſte Aufgabe ſei, zwiſchen dem
militäriſchen und dem induſtriellen Dienſt das richtige
Verhältnis zu finden. Regierung müſſe jeden
falls den Rat der Arbeiterparteien einholen. Gro-
ße Schwierigkeiten ſeien in Jrland zu erwarken,

Daily Chronicle ſchreibt: Eine harte Tatſache iſt es,
daß die demokratiſchen Maſſen vom größten
Widerwillen gegen ſtaatlichen Zwang beſeelt ſind.
Bei einer Einführung der Wehrpflicht würden wir
ſtatt einer einigen Nation eine geſpaltene ha-
ben und zum erſtenmal eine gefährliche Agitation
gegen den Krieg erleben,

London, 2. Zuni. Gegen die Times iſt öffent-
liche Anklage erhoben worden auf Grund eines von
ihr veröffentlichten Briefes des penſionierten Majors Ri-
chardſon, der nach einem Beſuch an der Front ſchrieb,
die letzten franzöſiſchen Reſerven ſtänden im
Felde. Augenblicklich würden junge, unausgebildete Re
kruten aufgeruſen. Der Stagatsanwalt betonte, dieſe Nach
richt ſei geeignet, bei den Deutſchen Selbſtvertrauen, bei
den Franzoſen und Engländern ein Gefühl der Niederge-
ſchlagenheit zu erwecken. Die Zuſchrift Richardſons müſſe
auf die Franzoſen den Eindruck machen, daß in England
völlige Gleichgiltigkeit bezüglich des Krieges herrſche, außer
ſofern man Geld dabei verdienen könne.
London, 2. Juni. Daily Chronicle und Mancheſter

Guardian wenden ſich gegen die Möglichkeit einer Ernen-

Die

ſtürzte tödlich getroffen zu Boden.
2. i. Mehrere verwundete Soldaten

des hieſigen Reſervelazaretts unternahmen eine Kahnpar

Jn den Kirchhellener Waldungen

Pferdemärkte abgehalten werden, und zwar in Gera

die Märkte das gewünſchte
ſo finden Ende Juni und Anfang

ſüdlich Neuville unternommener Angriff wurde abge

2

ung des NUnioniſten Campbell, der einer der Führernu
der Ulſterrevolte war, zum Lord kanzler von Jrland.

Wird Grey wiederkommen?
Kopenhagen, 1. Juni. Der Urlanb Greys hat in gang

England größtes Aufſehen hervorgeruſen. Man hatte ihn
ſchon erwartet, doch war damals erklärt worden,
daß die Augenkrankheit Greys ſich gebeſſert hätte. Nun
wird angenommen, daß Grey nicht mehr in ſein Amt zu
rückkehren werde. Trotz des Widerſtandes Asquiths über
nahm das Miniſterium des Aeußern Lord Crewe, der ſchon
von Begiun der Kriſe an für dieſen Poſten beſtimmt wor-
den war. Der Eintritt Lansdownes in das Kabinett als
Mitglied ohne Portefenille erfolgte allein zu dem Zweck,
daß er mit ſeiner großen Erfahrung auf dem Gebiet der
änßeren Politik Crewe bevratend zur Seite ſtehe.

Lord Robert Cecil iſt zum Unterſtaatsſekretär im
Auswärtigen Amt ernannt worden, der Arbeiter
parteiler Bracſſe zum Unterſtaatsfekretär des Miniſte-
riums des Jnnern und Addiſon zum Unterſtagtsſekretär
des Miniſteriums für Munition, Mancheſter Guar-
dian“ läßt ſich von feinem Londoner Berichterſtatter mel
den, daß Lloyd George, wenn er das neue Amt in
Gang gebracht hat, den Platz mit Me Kenna dem neuen
Schatzkanzler) tauchen wird. Das Gerücht, daß Asquith
ſeinen Poſten aufgibt nard Doyd George Premierminiſter
werden würde. iſt nicht ohne Grund.
Engliſch- franzöſiſche Mißhelligkeiten vor den Dardanellen.

Ache n. 1. Jnni. Die Mißhelligkeiten zwiſchen
der engliſchen und der franzbſiſchen Heeres
leitung vor den Dardanellen, die bereits die Abberu-
fung des Generals d'Amade zur Folge hatten, haben
ſich nach Berichten aus Mudros angeſichts der weiteren
Mißerfolge noch weiter verſchärft. Der Verkehr zwiſchen
den beiden Hauptquartieren beſchränkt ſich nur auf das un
bedingt erforderliche Notwendige, und von engliſcher Seite
fpricht man ſich offen darüber aus, daß der neue Maun der
Franzvſen, General Gonraud, von deſſen militäriſchen
Fähigkeiten ſoviel Aufhebens gemacht wurde, bisher auch
nicht den geringſten Erfolg erzielt habe. Den Franzoſen
wird auch die geringe Tätigkeit ihrer Flotte bei den Lan-
dungsverſuchen zum Vorwurf gemacht. Nach dem Unter-
gang des „Bonuvet“ hätten ſie ängſtlich jedes ſtärkere Ein-
ſetzen ihrer Schiffe vermieden und dadurch den größten Teil
der Schuld an dem geringen Erfolg der Landung. Trotz-
dem haben verſchiedene franzöſiſche Einheiten wieder ſchwer
gelitten. Der „Charles Martell“ iſt ſo ſchwer be-
ſchädigt. daß er ins Dock gebracht werden mußte,
während die „Jegaune d'Arce“ in Lemnos notdürftig
wieder ausgebeſſert wird.

Der Durchbruch bei Strnuj.
Funi. Einer Meldung des Blattes A z Eſt

ans Munkacs zufolge gelangten die Operationen gegen
ry j am Montag in ein entſcheidbendes Stadium und hat-

ten ein glänzendes Ergebnis. Die Armee Dinſin-
gen durchbrach wach mehrſtündigem. heftigem Kampf Mon-
tag frühmor bie vefeſtigte Linie vor Struyj, die won
der 7. ruſſiſchen Armee gehalten war, und zwang den
Feind zum Rückzug. Die ſiegreichen Truppen zogen Mon-
tag mittag in Stryj ein. Der Rückzug der Rufſen geſtaltete
ſich ſluchtartig. Bisher wurden 6000 Gefangene, 8 Geſchütze
und 7 Maſchinengewehre erbentet; die Beute wächſt von
Stunde zu Stunde. Nach Beſetzung der Stadt ſetzten unſere
Truppen die Verfolgung fort und nahmen Dobrzony
und Dabrofgh die 6 bis 8 Kiljometer nördlich Stryf lie-
gen, und eroberte ſodann die öſtlich Stryj gelegenen Ort-
ſchaften Klezuchoro. Zawadow, Holobutow und
Gromovieck, ſowie Brigidan nordweſtlich Stryj.
Durch Beſetzung dieſer Ortſchaften überſchritten unfere
Truppen in der ganzen Dänge die Bahnlinie D roho-
byez-Stryj,
Die Verhandlungen des

Budaneft, 1

grars

Deeirerbandes mit Griechenland

erfolglos.
Stockholm, 1. Juni. Das Scheitern der Verhandlun-

gen des Dreiverbandes mit Griechenland wird in der ruſ
ſiſchen Preſſe zugegeben. „Rußkijag Wijedornoſti“ melden
aus Athen, daß alle Bemühungen des DeLeiverbandes
ergebniskos geblieben ſelen. Jn der Frage der Un-
antäſtbarkeit griechiſchen Landes ſei keine Ein Cung
erzielt worden. Die Verhandlungen ſeien bis auf wWeite-
res verſchoben worden.

Die Berechtigung der deutſchen Schadenerſatzanſprüche.
Lugano, 1. Juni. Ein Communiquee der Regierung

enthält eine Stelle, die deutlich erklärt, daß Jtalien
ſich als nicht im Kriegszuſtande mit Deutſch-
land beſindlich betrachtet. Denn ſie macht einen Unter-
ſchied zwiſchen den Staaten, mit denen Jtalien im Kriege
iſt und jenen, mit denen die diplomatiſchen Be-
ziehungen abgebrochen ſind. Dieſe Feſtſtellung
iſt nicht unwichtig, weil ohne weiteres die Vorechtigung
der Geltendmachung ſofortiger Schaden-
erſatzanſprüche für das in Mailand zerſtörte deut-
ſche Eigentum, das viele Millionen beträgt, daraus folgt.

Hfterreichiſche Flieger über Jtalien.
Rom, 2. Juni. (Agenzia Stefani.) Amtlich wird

mitgeteilt, daß am Dienstag Morgen ein feindliches Flug
zeug über Bari und ein anderes über Brindiſi erſchien und
beide Städte mit Bomben belegte.

Engliſche Krokodilstränen.
London, 2. Juni. Die Times meldet aus Wa ſ

hington: Die öffentliche Meinung gibt wenige
Zeichen, daß die Entrüſtung über die deutſche L u-
ſitaniaga-Note den Sieg über die Klugheit
gewinnen wird. Keine Zeitung des Oſtens und des
Weſtens fordert den Krieg. Während die Mehrheit be
tont, daß die Ehre eine unnachgiebige Haltung erheiſche,
halten es einige für rätlich, Deutſchlands Einladung an
zunehmen und die ſtrittigen Punkte zu debattieren.

Wirklich „nicht beruhigend“!

London, 2. Juni. Der militäriſche Mitarbeiter der
Daily News ſchreibt: Die Berichte von der ruſſi
ſchen Front ſind nicht beruhigend. Man kann
nur ſagen, daß ſie noch ſchlechter ſein könnten. (Na, na!)
Es beſteht Urſache zu der Befürchtung, daß Przemyſl bald
vollſtändig eingeſchloſſen wird. (Weiter nichts?) Der
Mitarbeiter betont, daß die Rekrutierung in Eng
land gut vorwärts gehe. (Auf deutſch: ſie ſtockt!)
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Auzeigen.
Bekanntmachung.

Auf Grund des Geſetzes über den Belagerungszuſtand vom 4. Juni
und in Je einer kriegsminiſteriellen Verfügung vom
1915 M. J. Nx. 7506/15 A I ve rordne ich wie folgt

14.

Das Ausführen von Pferden aus dem Bezirk des IV. Armeekorps
t Ausnahme des Kreiſes Ronneburg iſt verboten.

Von dieſem Verbote werden nicht betroſſen:
Ankäufe durch die Remonteinſpektion des Kriegsminiſteriums oder
Grund eines Erlaubnisſcheines des ſtellvertretenden General-

mandos IV. Armeekorps ſelbſt oder der Jnſpektion der Erſatz-Eskadrons
der Remonteinſpektion des Kriegsminiſterinms.

auf
fom
IV. Armeekorps, oder

8 2.
Mit der Ueberwachung werden die Landratsämter, Kreisdirektionen
Polizeiverwaltungen beauftragt.

8 3Die Eiſenbahnſtationsvorſtän de ſind durch ihre Direktionen und
burch die Linienkommandanturen angewieſen, das Verladen von Pferdennach Orten außerhalb des Korpsbezirks einſ ſchließlich des Kreiſes Ronne
burg nur gegen Vorlegung einer Beſcheinigung der im 8 1 genannten
Stellen zu geſtatten.

4.8

eigene Dir zu dauernden weiteren eigenen Benutzuaußerhalb des Korpsbezirks oerbringen will, bedarf dazu der ſchriftl Se

Genehm ig ung ſeiner Ortspolizeibehörde.
eſe Genehmigung genügt zur Geſtattung des Verladens auf derEiſenbat n.

und

Wer

8 5Zuwiderhandlungen werden nach 89 b des angeführten Geſe
mit Gefängnis bis zu einem Jahr beſtraft, wenn die beſtehenden
lege keine höhere Freiheitsſtrafe beſtimmen.

8 6Dieſe Verordnung tritt mit dem 25. Mai 1915 in Kraft
Magdeburg, den 26. Mai 1915.

Der ſtellvertretende Kommandierende General IV. Armeekorpd.
Frhr. v. LynckerGeneral der Jnfanterie, a la suite des Luſtſchiffer-Bataillons Nr. 2.

Veröffentlicht:
Merſeburg, den 20. Mai 10915.

Der Königliche Laudrat.
J. V. Kramer, Regierungs-Uſſeſſor.

Bekanntmachung.
Auf Grund des 8 9b des Geſetzes über den Belagerungszuſtand

vom 4. Juni 1851 beſtimme ich:
Fede Herſtellung, Vervielfältigung und ge werbsmäßige Verbreitung

von Photographien, Zeichnungen und ſonſtigen Abbildungen von Kriegs-
geſangenenlagern und anderen zur Unterbringung von Kriegs gefangenen
Heſtimmten Räumen ſowie von Kriegsgefangenen innerhalb des Korps-
bezirks, die ohne meine Genehmigung erfſolgt, iſt verboten. Zuwider-
handlungen werden mit Gefängnis bis zu einem Fahre beſtraft, wenn
die beſtehenden Geſetze keine höhere Strafe beſtimmen. Die dem Ver-
bote zuwi hergeſtellten oder verbreiteten Photographier pp. unter-
liegen der Einziehung.

Magdeburg, den 7. April 1915.
er ſtellvertretende Kommandierende Genexal des IV. e

gez.: Frhr. v. Lyncker,General der Jnfanterie, à la suite des Luftſchiffer -Bataillons 9

Veröffentlicht:
WMerfſeburg, den 17. April 1915.

Der Königliche Landrat.
J. B. Kramer, Regierungs-Aſſeſſor.Be ekanntmachung.

Die Ausgabe der Stücke der

der

Nr. 3353 1

r zweiten Kriegsanleihe beginnt anfangs
Juni, und zwar werden zunächſt 10—15 der do Reichsanleihe und etwa909 der Reichsſchatzanweiſungen ausgegeben. Weitere Beträge werden
in Zwiſchenräumen von je 4 bis 6 Wochen nach Maßgabe der eingehen-
den Lieferungen verteilt werden; die Schlußlieferung wird nicht vor dem
Spätherbſt erfolgen können.

Eine raſchere Lieſerung iſt wegen der gewaltigen Maſſe des herzu-
ſtellenden und zu bearbeitenden Materials leider nicht möglich, und es
ergeht n an die Zeichner die dringende Bitte, ſich bei Abforderung derv J zuge leilten Stücke vorerſt auf das unbedingt erforderliche Maß zu
eſchränken.

Berlin, Ende Mai 1915.

ReichsbankDirektorium.
Havenſtein. v. Grimm,

neneAufruf!
Der Verkauf der Roten Krenz-Pfennig- Marken

hat nachgelaſſen. Wir betonen erneut, daß die Aufgaben
des Roten Kreuzes im Kriege mit deſſen Dauer nicht ab
nehmen, ſondern zunehmen und daß der Mittel, deren
das Rote Kreuz bedarf, nicht weniger werden, ſondern
mehr. Wer in der Begeiſterung der erſten Wochen oder
Monate viel tat, hat deshalb noch nicht genug getan,
Nur eine gewohnheitsmäßig für die ganze Dauer
des Krieges ſortgeſetzte lanfende Unterſtützung
des Roten Kreuzes ſetzt dieſes in den Stand, dauernd
allen Aufgaben gerecht zu werden.

Wir bitten deshalb erneut, laufend und dauernd
Roten Kreuz-Pfennig- Marken zu verwenden

währe nd der ganzen Dauer des Krieges.

Die Verkaufsſtellen ſind kenntlich gemacht.

Die Huuptvertriebsſtelle
der Roten Krenz-Pfennig-Marken
für Stadt und Kreis r

Rechtsanwalt Dr. Rademacher, Mer rſeburg, Poſtſir. 14.
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ügend
Die allgemeine KriegsTenuerung.

Beilage zu AUr. 127 des Merſeburger

S h h S n

Kreisblatt
Donnerstag, den 3. Juni 1915.

Tageblattes

m ä

Krieg kann gar nicht anders, als alle Waren zu
er WD Er entzieht Millionen arbeitskräftige Männer

z uern. ß 8 753 Beruſ, er legt weite Strecken der fruchtbarſten Acker
M er vernichtet große Fabrikankagen, er lähmt den Han
Wiperrt feine Straßen zu Lande, während der Seeverkehr
durch Unſicherheit und Mangel an Fahrzeugen leidet. So
Znn es Uns nicht Wunder nehmen, daß überall Teuerung
jerrſcht. Beſchränken wir die Betrachtüng zunächſt auf Le
Fensmittel. Da ſieht mancher mit einem gewiſſen Neid auf
England, das in der Lage iſt, ſo viel Hetreide ale es nur
wilt einzuführen, während uns die. Zufuhr aufs Aeußerſt
erſchwert iſt. Und doch ſind in England die reiſe um mehr
als die Hälfte geſtiegen, ein Brot, das 52 Pence koſtetke,
koſtet nun 822. Der Grund liegt aber weniger im Unter
ſeebootskrieg, auch nicht an dem „Mangel an Schiffen für
den Trausport, als daran, daß für „Weizen nur ein Lieſe-
rant in Betracht kommt. Das iſt Amerika. Es beherrſch t

die Preiſe. Auf
t

den Weltmarkt und beſtimmt ganz einſeitig d e.
die Einſuhr von amerikaniſchem Weizen iſt auch Jtalter
angewieſen, da weder Rußland noch Rumänien oder Oeſter-
reich ſolchen liefern. Kein Land verbraucht ſo viel Weizen
wie Jtalien. Nicht entfernt kann es den Bedarf aus ſeiner
eigenen Ernte decken. Hier herrſcht ſchon längſt eine ſchwe-
re Teuerung, und die Kriegspartei ſetzt ſich zum Teil auch
aus ſochen zuſammen, die vom Kriege Beſſerung erwarten.
Sie werden grauſam enttäuſcht werden. Gattz eigentümlich
ſegen die Dinge in Nußland. Jm Frieden geht ein großer
Teil der Ernte ins Ausland; nun iſt der Handel geſperrt
und ſie muß im Lande bleiben. Und dennoch iſt Getreide
nirgends wohlfeil, ſelbſt nicht in den ertragreichſten Gegen-
den, Hier haben Spekulanten ſich als Aufkänfer betätigen
können, aber das Getreide in Gegenden mit ſchlechter Ernte
zu ſchicken, hindern oft die un entwickelten Verkehrsverhält-
niſſe.

Im Vergleich zu den Verhältniſſen in dieſen Ländern
iſt in Deutſchland die Preisſteigerung gering. Brot z. B.
iſt nur um 40 Prozent teurer geworden gegen etwa 55 Pro-
zent in England. Hier hat die Streckung der Volksernäh-
rung trotz aller Mißgriffe im Einzelnen ſegensreich ge-
wirkt. Zu tadeln war meiſt, daß die Anordnungen oft zu
ſpät kamen. Alles läßt ſich nicht vorausſehen. So ahnte
niemand den reichen Jnhalt der Kartoffelmieten, ſonſt hät-
te man mit der Maſſenſchlachtung der Schweine gezögert.
Nun wiſſen die Landwirte in manchen Gegenden ſchon nicht,
wie ſie ihre Vorräte verwerten ſollen. Hier wären ſtaat
liche Ankäufe nötig. Dieſe Kartoffeln werden uns im näch-
ſten Winter von großem Wert ſein zur Streckung des Brot-
getreides. Der Nutzen unſerer Kriegswirtſchaftspolitik
zeigt ſich am beſten, wenn wir unſere Lage mit der Oeſter-
reich-eUngarns vergleichen. Es hat im Laufe der Zeit alle
unſere Maßnahmen nachgeahmt, nur zu ſpät, und ſo hat die
Spekulation hier guch ganz anders wirken können wie in
Beutſchland. Die Preiſe für Lebensmittel ſind hier um das
Doppelte geſtiegen. Und ſo liegen die Verhältniſſe über
alk, auch in den Flekneren neutralen Staaten. Es ſei nur
an die Schweiz erinnert, die außer Getreide auch große
Mengen Futtermittel einführen muß. Mit deren Preis-
ſteigernng erhöhen ſich überall die Viehpreiſe, und damit
auch die ſür- Fleiſch. Selbſt tn den Vereinigten Staaten
hat die Bevölkerung nichts von der glänzenden Konjunktur.
Die hohen Weizenpreiſe gelten auch für das Jnland, ſie ſtei-
gen in Chiecago von 31 auf 47. Aus allem dieſem ſehen wir,
daß man den Neutralen nicht verdenken kann, wenn ſie das
Ende des Krieges herbeiſehnen. Nur ſollen ſie nicht glau-
ben, daß einſeitige Unterſtützung unſerer Gegner der rich-
tige Weg dazu iſt. Unſere militäriſche und wirtſchaftliche
Macht iſt ſo, daß ſolche Unterſtützungen keinen Ausſchlag
geben können. Kann uns ja ſelbſt eine neue Kriegserklä-
rung nicht aus der Faſſung bringen.

Die Kämpfe in Kamerun.
Eine umfangreiche vierte Denkſchrift des

Reichs koloniglamts über die Kriegsereigniſſe i
Kamerun behandelt die Geſchehniſſe von Ende Dezem-
ber bis Anfang April d. J. und ergänzt die bereits ver-
h

Vor Przemyſl.
(5u unſerer Kartenfkizze.)
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ſiegreiche Vordrin der verbündeken

ſcl eichiſ t ind das Er-gebnis der Maikämpfe, haben ſich die Beſitzverhältniſſe
in Galizien ſehr zu Ungunſten der Ruſſen verändert.
Die oberſte ruſſiſche Heeresleitung ſcheint ſich auch über
die Tragweite der letzten Ereigniſſe im Klaren zu ſein
und macht die äußerſten Anſtrengungen, um das wei-
tere Vordringen der Verbündeten zu hemmen. Die Aus-
ſichten für dieſes Gelingen ſind ſehr unwahrſcheinlicher
Natur. Die Feſtung Przemysl, von drei Seiten um-
ſchloſſen, von der vierten im Oſten aufs äußerſte bedrohk,
iſt von der Zivilbevölkerung faſt ganz geräumt worden
und wird gegenwärtig von deutſcher ſowie öſterreichiſch-
ungariſcher ſchwerer Artillerie heftig beſchoſſen. Ruſſiſche
Verſuche, auf der Straße JaworowKrakowice vorzuſtoßen,
ſind mißglückt und die Straße Grodek-Moſeiska Przemysl
iſt nicht mehr benutzbar, da ſie im Bereiche unſerer Ar-
tillerie liegt.

öffentlichten Nachrichten über die kriegeriſchen Operalivnen
in zahlreichen Punkten. Das franzöſiſche Kolvnialminiſte-
rium hatte kürzlich in einer amtlichen Veröffentlichung
über die Kriegsführung unſerer Feinde in Kamerun ailsge-
führt, daß die drutſche Schutztruppe nach den ſchweren Käm-
pfen der letzten Monate gezwungen ſei, ſich auf die Höch-
ebene im Zentrum der Kolonie zurückzuziehen, daß die
deutſche Verwaltung nach Jaunde verlegt ſei und der Vor-
marſch der verbündeten Franzoſen und Engländer dorthin
aundauere. Dieſe amtlichen franzöſiſchen Nachrichten hatten
natürlich den Zweck, den Eindruck zu erwecken, als vb
unſere Feinde in den letzten Monaten beſondere Er-
folge zu verzeichnen gehabt häften, unb als ob die allge
meine Kriegslage in Kamerun ſich erheblich zu unſern Un
gunſten geſtaltet habe. Dem iſt aber nicht ſo. Unſere
Schutztruppe hat im Gegenteil gerade in der letz-
ten Zeit recht aguſehnliche Erfolge erzielt. Was
die vereinigten Engländer und Franzoſen nach nennmo-
natiger Kriegführung nämlich trotz dem Aufgebote einer
ge waltigen Uebermacht und trotz der faſt völligen Abſchlie-
ßung der Kolonie von der Außenwelt durch eine Blockase
erreicht haben, iſt lediglich die Beſetzung des nördlichen
Teils des Küſtenſtrichs und Neukameruns. Letzteres
Gebiet iſt bekanntlich erſt durch den Marokko-Kongo-Ver-
trag vom 4.
es iſt klaär,

an Deutſchland gekommen, und
Verwaltung in dieſen Gebieten

November 1911
daß die deutſche

Original -Kriegsroman aus ernſter Zeit
von Rudolf Zollinger.

93] (Rachdruck verboten. Alle Rechte vorbehalten.)
„Jch habe Sie lieb, Lecomte, und ich wäre unker

anderen Verhältniſſen vielleicht ſehr glücklich geworden an
Ihrer Seite. Ein Opfer aber, das mich meine Selbſt-
achtung koſten würde, könnte ich Jhnen nicht bringen,
wie viele Sommer und wie viele Winter auch immer in-
zwiſchen über die Grabhügel unſerer gefallenen Helden-
brüder dahingegangen wären

Er fühlte gut genug, daß jedes ihrer Worte ein Aus
fluß lauterſter und heiligſter Ueberzeugung war, und daß
darum auch kein Mittel der Ueberredung die Macht haben
würde, ſie anderen Sinnes zu machen. Jn tiefer Trau-
rigkeit ſtarrte er vor ſich hin.

„Es war ein Traum,“ ſagte er leiſe. „Nun iſt er
Zerronnen, laſſen Sie uns alſo nicht weiter davon
prechen! Wir werden uns nach dieſem Tage nie mehr
ehen, und vielleicht wird es auch am beſten ſein, wenn wir
an voneinander hören. Aber ehe wir ſcheiden,
r ich Jhnen noch einmal recht von Herzensgrunde
Aanken und möchte Jhnen aus tieſſter Seele alles Gute und
Schöne für Jhren ferneren Lebensweg wünſchen. Möge
hre Zukunft hell und ſonnig ſein! Und mögen Sie das
reichſte Erdenglück finden an der Seite eines Mannes, der
Jhrer würdig iſt

„Jhre guten Wünſche nehme ich dankbar an, Le-
Erf i alle bis auf den letzten, der doch nimmermehr in

kung gehen könnte. Denn mein fernerer Lebensweg iſt
Wird kein Paat ppe Fie vorgezeichnet, und auf ihm
e mehr ſein für jene Art von Lidie Sir erten ehr ſein für jene Art von Liebe, an

Verſtändnislos ſah er ſie an.

e e re Leabſichtigen, Erna Wann wäre
zu heben und on der Natur reicher ausgeſtattet worden,

geliebt zu werden, als Sie

„Auch wenn Sie darin recht hätten, mein Freund,
damit iſt es zu Ende. Jch habe meinen wahren Beruf
gefunden, und ich werde ihm unverbrüchlich treu bleiben.
Oder ſind Sie auf Grund Jhrer hier gemachten Erfahrungen
vi
S

elleicht der Meinung, daß ich nicht zur barmherzigen
Schweſter tauge

n „Sie wollten ſich Jhr Leben lang dieſem Dienſt der
Barmherzigkeit opfern? Jhr ganzes Leben lang?
Nein, das kann und darf Jhr Ernſt nicht ſein! Sie die
begnadete Künſtlerin, der wie wenig anderen die Gabe
verliehen iſt, die Menſchen zu erfreuen und zu beglücken

„Mein lieber Lecomte Wer wochen- und monatelang
in einem Kriegslazarett lebte, der würde nie mehr heimiſch
werden können in der bunten Scheinwelt der Kuüliſſen. Der
Gedanke an eine Rückkehr zur Bühne erſcheint mir als eine
ſo tolle Unmöglichkeit, daß er mich faſt zur Heiterkeit
reizen könnte. Was bedeutet die Kunſt, was bedeutet
der Beifall der Menge für einen Menſchen, dem es ver-
gönnt war, das Größte und Erhabenſte, zugleich aber auch
das Furchtbarſte und Schrecklichſte aus nächſter Rähe zu
ſehen l“

„Nun wohl, ſo mögen Sie auf die Kunſt verzichten!
Warum aber auch auf alle Freuden und Genüſſe des
Lebens Sie gehören einer bevorzugten Geſellſchaftsklaſſe
an. Mit offenen Armen wird man Sie empfangen, wenn
Sie wieder in die Kreiſe zurückkehren, aus denen Sie
hervorgegangen ſind. Da werden Sie dann auch die

àſchmerzlichen Eindrücke allgemach vergeſſen lernen di
Jhnen jetzt einen ſo unnatürlichen Entſchluß eingeben
wollen.“

„Der Weg in die Welt, aus der ich gekommen bin, iſt
mir für immer abgzeſchnitten weniger durch die Verbote
anderer als durch meinen eigenen Willen. Jh bin in
die Jrre gegangen und habe ſchwer gefehlt, aus Uner-
fahrenheit mehr als aus böſem Willen. Frühzeitig viel
zu frühzeitig mußte ich hören, daß meine Mutter ſchweredaß
Sünde auf ihr Gewiſſen geladen habe. Sie ſollte die

dent Hochplatean von Dſchang vor gedrungen

noch nicht ſo feſten Fuß faſſen konnte wie in den älteren
Teilen des Landes. Der füdliche Teil der Kamerunküſte,
die ſogenannte Batangaküſte, iſt heute wieder in
nunſerm Beſitz. Auch aus Kribi iſt her Feind
hinausgeworfen. Die Verſuche des Gegners, von
der Batangaküſte aus- auf Jaunde vorzuſtoßen, ſind geſchei-
tert. An der Grenze gegen Nigerig hatten Ende Dezember
1914 ſtarke engliſche Kräfte die Grenze in Richtung auf Offi-
dinge-Dſchang überſchritten, aber Mitte Januar traten die
Engländer unerwartet in großer Eile wieder den Rück-
marſch an, nachdem ſie vorher mit großen Verkuſten bis zu

waren un
ſich dieſes erkämpft hatten. Ueber die Beweggründe dieſes
Rückzuges vermutet man, daß die engliſchen Eingeborenen-
truppen unzuverläſſig geworden ſind. Auch von Aufſtands-
bewegungen der Fulbe in Nigerig als Folge des Heiligen
Krieges ſprechen private Nachrichten. Jm nördlichen Teile
der Kolonie, in Adamaug und im Tſchadſeegebiet iſt die La-
ge unverändert. Dort halten ſich unſere Truppen bei Mora
und Garnag in befeſtigten Stellungen gegen bedeutende
Uebermacht. Im Süden haben die Franzoſen Molundu
am Dſcha beſetzt, ſind aber in der Richtung Lomie nicht vor-
wärts gekommen. Neukamerun iſt völlig in ihren Hän-
den. Das bedeutet aber noch lange keine Beeinträchtigung
der Geſamtlage. Wir können alſo mit der derzeiti-
gen Kriegslage in Kamerun recht zufrieden ſein.
Es ſei noch erwähnt, daß ſich die franzöſiſche Senegaltrup-
pen unglaubliche, hier nicht wiederzugebende Scheußlich-
keiten haben zuſchulden kommen laſſen.

Das Verhältnis zwiſchen Engländern und
Franzoſen ſoll in Kamerun denkbar ſchlecht ſein.
Die Engländer ſchimpfen auf die Franzoſen, daß ſie die
ſchwarzen Soldaten nicht bezahlen, ſondern ſie durch Frei-
gabe von Plünderung und Raub entſchädigen, die Franzo-
ſen aber ſchimpfen noch vielmehr auf die Engländer, da die-
ſe alles kommandieren wollen und die Franzoſen nichts
zu ſagen haben. Die Engländer ſind ſehr verſtimmt über
die Länge der Dauer des Feldzuges in Kamerun und äu-
ßerten, nachdem ſie Dſchang wieder hatten räumen müſſen,
daß ſie keinen weiteren Verſuch mehr machen wollten, ins
Jnnere vorzudringen. Sie wollten Kamerun jetzt
aushungern. Franzoſen und Engländer werfen ſich
jetzt gegenſeitig die Schuld an den letzten Mißhandlungen
vor. Dieſe Entwicklung der Dinge kann uns nur recht fein
Unſerer braven Schutztruppe in Kamerun aber gebührt für
ihre heldenhafte Haltung einmütiger Dank des Vater-
landes.

Das Geſpenſt
der kommenden ruſſiſchen Revolution.
„Aſtonbladet“ hat von feinem Petersburger Mit-

arbeiter folgenden Brief erhalten:
Die Stimmung in ganz Rußland und ganz beſon-

ders in Petersburg iſt im Augenblick furchtbar ge-drückt, und die Nachrichten von der -Oſtfront ſind durch
aus nicht aungetan, dieſelbe zu verbeſſern. Man weiß in
Rußland jetzt, daß in den Karpathen ün erhörte Men-
ſchenopfer auf ruſſiſcher Seite gebracht worden
ind, um die öſterreichiſchen und deutſchen Truppen z
t nd in das reiche Ungarn einzudringen, uns
aß alle dieſe Opfer vergebens waren. Die Truppen ſind

mutlos, ſondern haben ſich mehr wie einmal un
am und aufrühreriſch gezeigt. Nur durch

Drohnungen konnten in letzter Zeit die ruſſiſchen Tru
zum Angriff gezwungen werben und immer wieder ſi
mit fürchterlichen Verluſten zurück geſchlagen worden.
weiß man in Rußland.

zu kommt, daß an mehreren Stellen in Rußland a n-
ſteckende Krankheiten raſen,. Allein in Petersburg
liegen augenblicklich über 5000 Menſchen an einer bösarti-
gen Pockenkrankheit darnieder, und ihre Anzahl wächſt mit
jeden Tage. Die Fälle von Flecktyphus ſind in Petersburg
noch größer, als die der Pocken. Wie groß dieſelben ſind,
weiß überhaupt niemand. Hingegen ſoll die Cholern ſich
nicht weiter ausgebreitet haben. Aber in Südrußland, be-
ſonders in den an Aſien angrenzenden Gouvernements und
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Urſache geweſen ſein
ſamem Tode, und ſie ſollte in ſündiger Leidenſchaft ihren
zweiten Mann meinen Vater und ihre jungen,
unmündigen Kinder mit demſelben Menſchen verlaſſen
haben, an deſſen Händen das Blut jenes erſten klebte.
So erzählte man mir; aber ich ich vermochte es nicht
zu glauben. Weil ich niemanden hattie, von dem ich
die ganze Wahrheit hätte erfragen können, war meine
Phantaſie unabläſſig geſchäftig, das Bild meiner unglütk-
lichen Mutter zu verklären, So lange ſuchte ich nach Ent-
ſchuldigungen für ſie, bis ſie meiner kindlichen Lebens-
unkenntnis ſchließlich nicht mehr als eine Schuldige, ſondern
als eine Märtyrerin erſchien. Und je reiner, je mitleids-
würdiger ſie vor meiner Seele ſtand, deſto 5 4mehr ent-
ſremdete ich mich meinem trefflichen Vater, für deſſen
Verbitterung mir eben die Erklärung fehlte. Jch fühlte
mich von Jahr zu Jahr unglücklicher unter dem Dache
meines Vaterhauſes, und meine Seele erfüllte ſich zuletzt
ganz und gar mit einer beinahe krankhaften Sehnſucht
nach dieſer Mutter, an deren Perſon ich nur noch eine
unbeſtimmte, ſchattenhafte Erinnerung bewahrt hatte.

Dazu kamen dann die ſogenannten künſtleriſchen Nei
gungen, der Drang zur Bühne, von deren wahrer Be-
ſchaffenheit ich natürlich nicht das geringſte wäßte. Einen
verſtändigen weiblichen Weſen, zu dem ich Vertrauen
habt hätte, wäre es damals vielleicht nicht ſchwer gefallen,
mich von all meinen phantaſtiſchen Ueberſpanntheiten z

ge

heilen und mich auf den rechten Weg zürückzuführen.
Aber ein ſolches Weſen halie ich leider nicht! Und ſtatt
deſſen geriet ich während einer zeitweiligen Abweſenheit
vom Vaterhauſe in den Bann eines erbärmlichen, innerlich
hohlen und völlig charakterloſen Komödianten, der meine
unklaren Schwärmereien in ſchäödem Egoismus auszu-
beüten wußte. Jch habe ihn nicht geliebt, und ich habe
mir in bezug auf meinen Verkehr mit ihn nichts vor-
zuwerfen.

Jorlfetzung auf nächſter Seike.)
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beſonders in Aſtrachan raſt die Peſt, und alle bisher ge
krofſenen Maßnahmen zu ihrer Bekämpfung haben ſich als
fruchtlos erwieſen. Die Peſt breitet ſich langſam aber ſicher
nach Norden zu aus Im Innern Rußlands fordert nebſt
andern Epidemien hauptſächlich der Flecktyphus die meiſten
Opfer. In der Nähe der Stadt Homel hat man Baracken
im Werte von 3 Millionen Rubel aufgeführt, in die ein
kleiner Teil der von Flecktyphus befallenen Soldaten gelegt
wurden. Jn Petersburg und Moskau herrſcht noch
immer großer Mangel an Lebensmitteln und
Kohle. Jn ganz Petersburg iſt nicht mehr ein Pud
Ochſen fleiſch zu erhalten und die ungeheuren Fleiſch
hallen ſtehen ſo gut wie leer. Zu unerhört hohen Preiſen
kann man etwas Schweine oder Kalbfleiſch kaufen, aber das
iſt auch alles. Auch herrſcht Mangel an Brot und Getreide
und überhaupt ſind alle Lebensmittel im Preiſe ungeheuer
geſtiegen. Dasſelbe iſt in Moskau der Fall, wo kürzlich
eine ernſtliche Revolte losbrach, in deren Verlauf der
Generalgonverneur ſchwer verwundet wurde.

Dieſer Lebensmittelmangel iſt durch die gänzlich feh-
lende Organiſation der ſtagts- und ſtädtiſchen Behörden
entſtanden. Kein Menſch denkt überhaupt daran, für das
allgemeine Wohl zu ſorgen, jeder denkt nur an ſich und wie
er ſich am beſten auf Koſten der Allgemeinheit bereichern
kann. Die ärmeren Klaſſen befinden ſich in einer fürchterli-
chen Not. Niemand zweifelt in Rußland länger, daß, wenn
auch der Krieg zu Ende ſein wird, bei der Heimkehr der
ruſſiſchen Soldaten zu ihren verhungerten Frauen
und Kindern unbedingt eine blutige Revolution
ausbrechen wird.

Politiſche Vundſchau,
Deutſches Retch.

Keine Schließung des Landtags?
Berlin, 1. Juni. Jn der heutigen Abendſitzung des

Abgeordnetenhauſes teilte der Präſident mit, daß
der Miniſter des Jnnern morgen nochmals die Frage der
Vertagung oder der Schließung des Landtages mit den
Führern der Fraktionen beſprechen und die Gründe dar-
egen wird, weshalb die Seſſion des Landtages geſchloſſen

werden ſoll
Stimmrechtsantrag der Sozialdemokratie im Landtag.
Berlin, 2. Juni. Wie der Vorwärts ſchreibt, beabſich-

tigt die ſozialdemokratiſche Fraktion des Abge-
vrönetenhauſes einen Antrag einzubringen, wonach die
Regierung erſucht werden ſoll, noch in dieſem Tagungsab-
ſchnitt dem Landtage eine Vorlage betr. Uebertragung des
Reichstagswahlrecht s auf Preußen zu unterbrei-
ten. Die bürgerlichen Parteien ſollen infolge der geringen
Mitgliederzahl der Sozialdemokraten erſucht werden, den
Antrag zu unterſchreiben.

Die Bearbeitung der Entſchädigungsfragen für Oſt
preußen ſchreitet raſch vorwärts. Wenn in dem früheren
Seſſionsabſchnitt des Landtages mitgeteilt werden konnte,
daß bis dahin bereits 77000 Fälle erledigt und Vorentſchä-
digungen im Betrage von 32 Millionen Mark ausgezahlt
worden ſeien, wird man in der Annahme nicht fehlgehen,
daß ſich inzwiſchen die Zahl der erledigten Entſchädigungs-
ſälle um mehr als 100000 erhöht und der feſtgeſetzte Be-
trag an Vorentſchädigungen ſich mindeſtens verdreifacht hat.

Ausland.
Jntervention der Vereinigten Staaten in Mexiko.
Waſhington, 1. Juni. Meldung des Reuterſchen Bure

aus.) Jn einem Aufruf des Roten Kreuzes um Hilfe für
Mexiko wird erklärt, die Republik ſei von Hunger
heimgeſucht; die Bevölkerung der Stadt Mexiko ſchwebe in
Gefahr zu verhungern. Jn Acapuleo ſei ein Hungerauf-
ſtand ausgebrochen und Weiber und Kinder im Gedränge
bei Verteilung von Lebensmitteln totgetreten worden. Man
glaubt, daß Wilſon im Begriff ſtehe, an die mexikani-
ſchen Parteiführer eine Note zu richten, die tatſächlich einem
Ultimatum gleichkäme.

Caillaux über Deleaſſés Schuld am Kriege.
Das ſüdamerikaniſche Militärfachblatt La Gazetag

Militar“ berichtet, daß der frühere franzöſiſche Miniſter
präſident Caillaux bei ſeinem Beſuche in Rio de Janei-
ro Ende 1914 folgendes im vertrauten Kreiſe geſagt habe:

„Unſer Krieg gegen Deutſchland iſt Wahnſinn und Ver-
brechen. In Paris würde man mich ſteinigen, wenn ich
das öffentlich ſagte. Trotzdem iſt es ſo. Delcaſſé trägt

in Vleitenbranch,
Original-Kriegereman aus ernſter Zeit

von Rudolf Zollinger,
94] (Nachdruck verboten. Alle Rechte vorbehalten.)

Jn den Augen der Welt aber konnte es wohl
den falſchen Anſchein gewinnen, als ob ich feine Geliebte
ſei, und als die heimlichen Beziehungen zur Kenntnis
meines Vaters gelangten, als ich mit den heſtigſten Vorwürfen
überſchüttet und wieeine Verworfene behandelt wurde, da
verſchloß mir törichter Stolz die Lippen, ſo daß ich lieber
als eine Ausgeſtoßene und Geächtete in die Welt hinaus-
lief, ſtatt mich zu rechtfertigen, was damals vielleicht
noch möglich geweſen wäre. Ich eilte zu meiner Mutter
und ſuchte bei ihr eine Zuflucht, nachdem mir die Dornen
der heißerſehnten Bühnenlaufbahn bis ins Herz hinein
Haut und Fleiſch zerriſſen hatten.
will ich nicht ſchildern.
hat ihre Jrrtümer ſchwer gebüßt! Der Frieden, den ſie
unter dem grünen Raſen gefunden, war für ſie im eigent-
lichſten Sinne des Wortes eine Erlöſung. Mir aber waren
trotz aller herben Erfahrungen die Augen noch immer
nicht aufgegangen für menſchliche Schlechtigkeit und Nieder-
tracht. Noch immer war ich kindiſch und unreif genug,
mich durch trügeriſchen Schein blenden und beſtechen zu
laſſen. Ich verſündigte mich an meinem ehrenwerten
Varer, indem ich das Leben des Mannes teilte, der ihm
ruchlos das ſein ge zerſtört hatte. Ich ließ mich von
Luxus und Behagen umgeben aus Mitteln, die der Ver-
führer und zweite Gatte meiner Mutter ſich als Spion, als
gemeiner Verräter an meinem deutſchen Vaterlande er-
worben. Das war meine eigentliche Schuld, Lecomte,

eine Schuld, die mein Vater mir nimmermehr verzeihen
kann, ſo wenig ich ſelbſt ſie mir zu verzeihen vermag
Nun werden Sie es, wie ich denke, verſtehen, daß 7
niemals zu den Meinigen zurückkehren kann, und daß ich
nicht einmal den Wunſch danach hegen würde, ſelbſt
wenn ſie großmütig genug wären, mich wieder bei ſich
aufzunehmen. Ich muß meinen Weg allein vollenden, und

ſprechen, unſere Waffen nicht gegen

die ich ſie gefunden,
Sie war meine Mutter, und ſie

die ganze Schuld am Kriege, denn niemals kann er
es dem Deutſchen Kaiſer vergeſſen, daß er ihn nach der
erſten Marokkokriſe im Jahre 1908 zwang, das Miniſterium

zu verlaſſen. Wir Franzoſen holen nur für England die
Kaſtanien aus dem Feuer. Bon Rußland können wir

nie Dank erwarten ſobald wir ihm kein Geld mehr
leihen können, werden wir dem Freunde an der Newa
gleichgültig ſein. Während ich Miniſter war, wollte
ich gute Beziehungen zu Deutſchland auknüpfen,
da ich überzeugt bin, daß Frankreich und Deutſchland ver-
eint unbeſiegbar ſind. Außerdem wäre es für die ällge-
meine Kultur von größtem Vorteil. Als die Deutſchen uns
im Auguſt mit ihrem Eilvormarſch bis zur Marne erdrück-
ten, beſchwor ich die Leiter der franzöſiſchen Regierung, ſo-
fort mit dem Kaiſer Frieden zu ſchließen. Jch bin ſicher,
daß wir damals einen billigen Frieden hätten erhal-
ten können. Der Kaiſer wollte England erdrücken und zer-
ſtören und brauchte dazu freie Hand. Wir hätten beinen
Geviertnreter franzöſiſchen Bodens verloren auch Belgien
hätte ſeinen König behalten. Deutſchland hätte ſich mit der
Zahlung einer Kriegskoſtenentſchäöigung und dem Ver-

Berlin zu wenden, be-
gnügt. Aber im Elyſee hatte man Scham und ließ mich nach
Neberſee reiſen.

Jetzt iſt es zu ſpät. Deutſchland iſt wwübeſieg-
bar. Das beſte, was nach einer ungerechtfertigten Ver
wüſtung herauskommen kann, wird ein künſtlicher, durch
allgemeine Erſchöpfung veranlaßter Friede ſein mit neuen
ſchlummernden Zwiſtigkeiten. Wenn wir kein Gebiet
und kein Geld opfern wollen, werden wir keimen
Frieden haben. Den hiſtoriſchen Augenblick haben wir
verpaßt, und auf dem Gewiſſen Deleaſſös und Poinegarés
laſtet dieſe gigantiſche Schuld. Das deutſche Volk wird ſich
nicht vor dem Einzug, des Heeres des Deutſchen Kaiſers in
Paris zufrieden geben. Wir begingen im Auguſt einen
Wahnſinn, für den es kein Heilmittel gibt.“

Hierzu bemerkt „La Gazeta Militar“: „Caillaux wird
leichtverſtändliche Gründe haben, dieſes Bekenntnis abzu-
leugnen, wenn ſeine Regierung ihn zur Rechenſchaft zieht.
Für uns genügt die ungntaſtbare Quelle des hohen ber a-

52Vielleicht erfſordert die Behauptung Caille
ne Berichtigung, nach welcher er es für erſorderlich hält, daß
der Kaiſer und ſeine Heere in Paris einziehen.
letzten drei Monate ſcheinen zu zeigen, daß die Deutſchen
dort, wo ſie ſind, ſich wohl beſinden, in den Jnduſtrievry-
vinzen Frankreichs. Denn wenn ſie auch nicht mit großen
Schritten vormarſchieren, ſo gehen ſie auch nicht zurück. Sie
verteidigen den eroberten Teil und weiter nichts. J
falls muß man das klare Urteil Egillaux ar

Aus
Das Eiſerne Kreuz 1.

Hans- Karl v. Boſe,
lichen beutſchen Südar
nants a. D. von Boſ

Entwichene Kriegsgefangene. Am 31.
mittags von dem Arbeitskommando „Braunkohlenwerke
Grube Cäcilie“ bei Lützkendorf folgende beiden Kriegsge-
fangene entwichen: Adrien Berre (26 hre alt, ſchlank,
hageres Geſicht, Franzoſe) und Emile Jourdan (27 Kah-
re alt, kräftig gebaut, blonder Vollbart, Franzoſe). Beide
ſind eiwa 1,73 Meter groß und tragen blauen Arbeitsanzug
und Zivilmütze (vermutlich geſtohlene Maurermütze).

Gebt Eure entbehrlichen Gold und Silbergegenſtänbe
und ausländiſche Goldſtücke und Pyſtwertzeichen zu
vater ländiſchen Zwecken! Der Vaterlandsdank zu Gunſten
der Nationalſtiftung für die Hinterbliebenen der im Kriege
Gefallenen veranſtaltet zurzeit eine Sammlung an entbehr-
lichen Gold- und Silbergegenſtänden. Mit dem Ertrage
ſoll bedürftigen Witwen und Waiſen unſeren tapferen
Krieger über das Maß der ſtaatlichen Fürſorge hinausge-
hende Hilfe und Unterſtützung gewährt werden. Es han-
delt ſich alſo nicht um eine Sammlung von Eheringen wie
1813 zur Steigerung des Kriegsfonds, ſondern um ein Lie-
beswerk, das nach dem Kriege in Wirkſamkeit treten wird.
Der Vaterlandsdank wendet ſich an das ganze deutſche
Volk und bittet, ihm all das Gold und Silber zu überlaſſen,
das entbehrlich und nutzlos umherliegt. Alte goldene und
ſilberne Taſchen Ketten, Armbänder, Ringe und ögl.,
veraltetes und zerbrochenes Tiſchgerät, alte, außer Kurs
ſtehende Münzen uſw., ſind willkommen. Wir ſind über-
zeugt, daß es ein jeder unſerer vaterländiſchgeſinnten Mit-
bürger für ſeine Pflicht halten wird, von den um den Er-
nährer trauernden Witwen und Waiſen die Not ſernhalten

reW i
terkennen.“

Stadt und Umgebung
lagea nie erhielt Hauptmann

führer in der Kaiſer-
Oberleut-

Bataillon-

Mai ſind vor-

ich darf mich nicht über Vereinſamung beklagen, denn ich
habe es ja nicht anders gewollt! Aber ich ſehne mich
nach einer Stütze, die mir Kraft und Sicherheit gibt, ſehne
mich danach, meinem halb verpfuſchten Leben endlich einen
Zweck und einen Jnhalt zu geben. Das iſt es, was meinen
Entſchluß beſtimmt.“

„Sie haben mich ſtolz gemacht durch Jhr Vertrauen,
Ernal Aber wäre es nicht viel natürlicher und zugleich
viel beglückender für Sie, wenn Sie dieſe Stütze und dieſen
Lebensinhalt in der Liebe eines Mannes ſuchten Dar-
an, daß ich dieſer Mann ſein könnte, denke ich ja ſelbſt-
verſtändlich nicht mehr

„Und doch, wenn es überhaupt einer hätte ſein können,
wäre es kein anderer geweſen als Sie, Lecomtel! Aber
ich tauge nicht mehr für ein ſtilles, häusliches Glück.
Die Erlebniſſe dieſer letzten Zeit haben mich dazu ein
für allemal verdorben. Jch mag Jhnen hier ruhig und
heiter erſchienen ſein aber ich bin in Wahrheit weder das
eine noch das andere, und ich werde es auch nie mehr
ſein können. Die Bilder des Elends, die in ununter-
brochener Folge an mir vorübergerollt ſind, ſie werden
Tag und Nacht vor meiner Seele ſtehen, und ſie werden
jede Empfindung in mir erſticken bis auf die einzige des
Mitleids. Ein Glücklicher kann mir nichts mehr ſein, und
ich ſelber kann einem Glücklichen nichts mehr ſein. Jch
wäre eine ſchlechte Gattin und, was noch tauſendmal
ſchlimmer wäre, wahrſcheinlich eine noch ſchlechtere Mutter
Auf dem Platze aber, den ich mir ausgeſucht habe, hoffe
ich ein leidlich nützliches Glied der menſchlichen Geſellſchaft
zu bleiben. Und ich hoffe, mir auf dieſem Platze allge-
mach auch die Achtung derer wieder zu gewinnen, die nur
mit Geringſchätzung und Groll auf mich herabſehen könnten,
wenn ich heute im Gewande der Reue zu ihnen käme.“

Sie wurden unterbrochen, da Ernas Anweſenheit an
anderer Stelle notwendig war, und erſt als man den
Sänger bereits auf die Tragbahre gelegt hatte, auf der
er zum Eiſenbahnwagen befördert werden ſollte, trat
Erna noch einmal zu ihm, um einen letzten kurzen Ab-
ſchied von ihm zu nehmen. Feſt hielten ſich ihre Hände
gefaßt, und ihre Blicke ruhten wie liebkoſend ineinander.

zu helfen und ihnen durch die Tat zu zeigen, daß
verlaſſen ſind. Wer ſo gefonnen iſt, ſende ſeine ſt ſie nicht

Spoende au den Mobilmachungs- Ausſchuß 9
T ren Seſſnerſtraße der die Abführung der et
gehenden Gaben an den Vaterlandsdank übernommen hat

Weiterhin hat das Zentralkomitee des Preußiſchen L at.
desvereins vom Roten Kreuz eine Sammlung von uml u
fähigen Goldſtücken und ungeſtempelten auf
des Auslandes, wie dieſe in vielen
nutzlos liegen, in die Wege geleitet.räte an Münzen und Poſtwertzeichen d r
men, nur geringen Wert, während ſie, zu größeren
den vereinigt, ſich außerordentlich gut in deutſches Geld r
ſyztzen laſſen. Dieſe Nutzbarmachung ſoll nunmehr
Zwecken des Raten Kreuzes erfolgen, das auf reichligh
Haben gewiß zählen darf. Die nächſte Sammelſtelle an
für dieſe Gegenſtände iſt die Geſchäftsſtelle des Biobie
machungs Ausſchuſſes vom Roten Kreuz im Merſeb il

n u urg,Der Lehrgang für Berufsarbeiter und Berufsgirzfür Kriegsbeſchädigte in der Provinz Sachſen u e
der fünf Tage umfaſſen ſoll, hat am Montag ſeinen Anfan
genvmmen. Die Verhandlungen finben in der üniverſitat
ſtatt. Als Vortragende ſind 15 Herren, zumeiſt aus Hall
felbſt, für die verſchiedenen zu behandelnden Gebſete g-
wonnen worden. An zwei Tagen finden ergänzende Be
ſichtigungen ſtatt, ſo der Blindenanſtalt, der Werkſtätten n
der Handwerkerſchule, der Taubſtummenanſtalt u. g.
öffnet wurde der ganze Lehrgaug im Auftrage der Provinz
durch Geh. Regierungsrat Skoniecki-Merfe:
burg der auf die Bedeutſamkeit des ganzen vaterländi-
ſchen Unternehmens hinwies. Darauf hielt Profeſſor Dr
Wolff den erſten Vortrag über „Die wirtſchaftliche Zukunft
der Kriegsbeſchädigten“. Er unterſchied die Gruppen von
Kriegsbeſchädigten: J. vhne Kriegsrente entlaſſene, 2 er.
werbsbeſchränkte mit widerruflicher Rente, 3. mit Rente
und Verſtümmelung entlaſſene Kriegsbeſchädigte. Die Für
ſorgebeſtrebungen haben es vor allem mit der zweiten
Gruppe zu tun. Es kommen hier ſechs Geſichtspunkte ſn
Betracht: 1. Der Kriegsbeſchädigte muß möglichſt wieder
ſeinem alten Beruf zurückgeführt werden. 2. Die körper-
liche Anpaſſung an die Arbeitsart im alten Beruf iſt dabei
ſehr wichtig. 3. Die Erhaltung bezw. Zuführung zur Land
wirtſchaft iſt mit Rückſicht auf den Krieg von großer Be
deutung. 4. Das Fernhalten des Andranges zu den Schrei-
berberufen iſt nötig. 5. Das Handwerk kann nicht viele
Kriegsbeſchädigte aufnehmen, wohl aber die Jnduſtrie und
der Großbetrieb. 6. Die wirtſchaftliche Zukunft der Kriegs-
beſchädigten wird geſichert nicht durch die Unterhaltung der-
ſelben, ſondern durch frühzeitigen Hinweis der Lebens-
würde des Kriegsbeſchädigten, der Familie und des Vater-
landes.

Deutſche 2. Kriegsanleihe. Die Zeichnungsſtellen ſind
in dieſen Tagen vielfach um Lieferung der Stücke ange-
gangen worden, da dieſelbe urſprünglich für Mai in Aus-
ſicht geſtellt worden war. Die Reichsbank erließ jedoch
kürzlich eine Erklärung, wonach ſich die Ausgabe der
Stücke weſentlich verzögere und erſt Anfang Juni
mit einem ganz geringen Teilbetrag begonnen wer-
den könne. Die Verzögerung ſei einesteils auf die außer-
gewöhnlichen allgemeinen Verhältniſſe, andernteils aber
insbeſondere darauf zurückzuführen, daß infolge der Betei-
ligung aller Bevölkerungsklaſſen ein ſehr großer Teil
der Zeichnungen auf kleine Stücke entfalle. Jnfolge-
deſſen erhöhte ſich die Anzahl der auszufertigenden Wert
papiere außerordentlich und ihre Herſtellung erfordere
einen viel längeren Zeitraum, als urſprünglich
angenommen worden ſei. Es ſei ſogar damit zu rechnen,
daß die Schluß lieferung der Stücke nicht vor
Oktober, Nvvember d. J. erfolgen könne. Die
Zeichner müſſen ſich alſo noch einige Zeit gedulden.

Der Roggen blüht. Die Roggenähren ſind derartig aus-
gebildet, daß ſie zu blühen begonnen haben. Jm allgemeinen
wird der Roggen, trotzdem er während der Blütezeit noch fort
wächſt, nur mäßig lang werden, da das kühle Frühjahr das
Wachstum der Roggenhalme weſentlich zurückhält. Die Körner-
bildung vermag jedoch ein jetzt noch kommender Regen günſtig
zu beeinfluſſen.

Jupglidenkarten nicht verfallen laſſen! Zur Vermei-
dung von Rechtsnachteilen ſind Jnvalidenkarten binnen
Jahren nach dem Ausſtellungstage zum Umtauſch einzu
reichen. Jeder Anſpruch aus der Karte und aus allen frühe-
ren geht verloren, wenn nicht während zweier Jahre nach
der Ausſtellung der Karte mindeſtens für 20 Beitrags-
wochen Beiträge errichtet worden ſind. Für Kriegsteilneh-
mer und deren Ehefrauen iſt die Beachtung dieſer Vorſchrift
in der jetzigen Zeit doppelt wichtig.

Jn Sachen der Kriegsbuchwoche, welche die dem Ge
ſamtausſchuß zur Verteilung von Leſeſtoff im Felde und in

reren a n ne —DT 2
Sie brauchten nicht viele Worte mehr zu wechſeln, um
ſich ganz zu verſtehen. Und in das bittere Weh dieſer

Trennungsſtunde, der ſicherlich nie ein Wiederſehen folgen
würde, miſchte ſich doch auch etwas von der Süßigkeit
des Bewußtſeins, die Liebe eines anderen menſchlichen
Weſens als ein unverlierbares Kleinod zu beſitzen. Keines
von ihnen brauchte ſich dieſer Empfindung zu ſchämen;
denn ihre Liebe war rein und wunſchlos geworden, und
die trennende Schranke der unverſöhnlichen Völkerfeind-
ſchaft, die jede leibliche Vereinigung unmöglich machte,
den Seelenbund, den vergangene Tage geknüpft, und

1 m 1 3 Bden ihr letztes Geſpräch beſiegelt hatte, vermochte ſie nicht
mehr zu zerreißen.

12. Ka itel.

Klarheit und Wahrheit.
Schwer hing das düſtere Gewölk der Kriegsnot über

dem ſchlichten Herrenhaus von Mallente.
Während die deutſchen Waffen im Weſten ihre erſten

großen Erfolge erkämpften, gewann es für die Bewohner des
preußiſchen Oſtens mehr und mehr den Anſchein, als ob
ſie dem in ungeheuren Heeresſäulen heranrückenden mos-
kowitiſchen Feinde nahezu kampflos preisgegeben werden
ſollten. Der Koſakenüberfall, den eine Handvoll wackerer
Landwehrmänner ſo leicht zurückgeſchlagen, war mür ein
belangloſes Vorſpiel geweſen, dem nur zu bald das eigent-
liche Drama folgen ſollte. Am Morgen nach dem ereig-
nisreichen Tage war das gegen die Grenze vorgeſchobene
Landwehrbataillon von dem Befehl erreicht worden, in
Eilmärſchen wieder zurückzugehen, noch bevor es von
jenem kleinen Scharmützel abgeſehen Fühlung mit dem
Feinde gewonnen hatte. Zu ſo früher Stunde war die
Alarmierung erfolgt, und ſo ſchnell hatte ſich der Aufbruch
vollzogen, daß es für Erich Leuthold und Hertha von
Raven keine Möglichkeit des Wiederſehens mehr gegeben
hatte. Und wenige Stunden ſpäter erfolgte von ſeiten
des Landratsamtes die Aufforderung, das Gut und das
Dorf zu verlaſſen, da eine vorübergehende rung du
ber Truppen aller Vorausſicht nach nicht würde ver
zindert werden können. (Fortſetzung folgt.)
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ſache n ung fur die eine Mitteilung g in rn fur De Rict
men iſt und daß die di d ken Eſachen in den
Llernächſten Tagen den beteiligten Kreiſen zugehen
werden.

Der Reichsverband dentſcher Städte iſt bei dem Bun
desrat um Erhöhung der Sätzze fü r Naturalver
pflegung vorſtellig geworden, da die Vergütung von
120 Mk. pro Mann bei den gegenwärtigen Lebensmittel-

eiſen nicht ausreicht.
r Die Geſtellung der offenen Eiſenbahnwagen vollzieht ſi
gereits ſeit längerer Zeit ſo regelmäßig, daß Ausfälle nur no
in ſehr geringem Umfange und unter beſonderen n ein
treten. Reuerdings hat ſich die Geſtellung der bedeckten Wagen

beſſert, nachdem der Frühjahrsdüngemittelverſand im weſent
lichen beendet iſt. Es empfiehlt ſich daher für die Verkehrs
treibenden, die jetzige ruhigere Verkehrszeit zur Regelung ihrer
Bezüge und zur Ergänzung und von Vorräten nach
Möglichkeit auszunutzen. Hierdurc wird die vorausſichtlich im

ätſommer wieder einſetzende Zeit des ſtärkeren Verkehrs ent
ſaſtet. Auch können durch das Anhäufen ausreichender Vorräte
Verlegenheiten bei plötzlichen Verkehrsbehinderungen, mit de
ren Eintreten ſelbſtverſtändlich nach wie vor gerechnet werden
muß, ſicher vermieden werden.

Die Bindfadenpreiſe ſind um 60 Pfg. das Kilo erhöht
worden.

Reklamation Militärpflichtiger. Die nach Verfügung
des Kriegsminiſteriums dem Bezirkskommando über das
Ausſcheiden militärpflichtiger, reklamierter Arbeiter aus
dem Betriebe zu erſtattenden Mitteilungen der Arbeitgeber
laſſen häufig gerade die Angaben vermiſſen, die zum Auf-
finden der Entlaſſenen in den hieſigen Liſten unentbehrlich
ſind, und deren nachträgliche Beibringung beiderſeitige un
nötige Mehrarbeit erſordert. Es wird daher ergebenſt er-
ſucht, in dieſen Mitteilungen außer dem Vor und Zu
namen der betreffenden Leute auch das Geburtsba-
tum, den Wohnort, die Wohnung und das Mili-
täryerhältnis anzugeben (ob Rekrut, ungedienter
Landſtrum I, II, oder „gedienter Mann“ und in letzterem
Falle auch die Jahresklaſſe (aktive Dienſtzeit) und die Waf-
ſengattung. Keiner Mitteilung bedarf es hingegen bei der
Entlaſſung ſolcher Leute, die bei den Rekrutenmuſterungen
die Entſcheidung „dauernd unbrauchbar“ (D. u.) erhal-
ten haben oder die, als gediente Leute, nach ihrem Militär-
paß „dauernd garniſondienſtunfähig“ vder „dauern d
nicht arbeitsverwendungsfähig“ ſind, ſowie bei der En-
laſſung aller Leute, die bei den Landſtrummuſterungen
„ausgemuſtert“ (d. h, außerhalb jeder militäriſcher
Kontrolle geſtellt) ſind. Bei den letzteren drei Arten von
Leuten bedarf es auch keiner Reklamation. Schließlich
bleibt zu beobachten, daß die Mitteilungen über die Ent-
laſſung jedesmal dem Bezirkskommando zu überſenden
ſind, dem die betreffenden Leute angehören, d. h. von dem
ihre Zurückſtellung angezeigt wurde.

Ein Erfolg deutſcher Gartenkunſt. In dem großen
Friedhofswettbewerb, den Stockholm am Ende vorigen
Jahres erließ, iſt der deutſchen Gartenkunſt ein ſchöner Er-
folg beſchieden geweſen. Die eingereichten Vorſchläge des
Gartenarchitekten Harry Maaß in Lübeck wurden als die
künſtleriſch am höchſten ſtehend anerkannt und der Stadk-
verwaltung zur Ausführung mitempfohlen.

Auskunſtsſtelle für Zivilgefangene in Rußland. Bei
der amerikaniſchen Botſchaft in Petersburg hat ſich eine
Auskunftsſtelle für die in Rußland internierten Zivil-
kriegsgefangenen gebildet. Dieſe Stelle, deren Adreſſe:
Ameriean Embaſſy Relief Office, Petrograd,
Galernaja s iſt, befaßt ſich mit der Auskunftserteilung
über deutſche und öſterreichiſch- ungariſche Zivilgeſangene,
ſowie mit der Vermittlung von Geld und anderen Sen-
dungen an die Gefangenen. Portokoſten gehen zu Laſten
der Abſender, andere Koſten werden nicht berechnet. Der
Anfragende oder Abſender hat die genaue Adreſſe des Ge-
fangenen auzugeben, wenn ſie ihm bekannt iſt; fonſt deſſen
letzte Adreſſe vor Kriegsausbruch.

S

Ammendorf, 1. Juni. Beim Muſterungs geſchäft des
ungedienten Landſturms der Jahrgänge 1869 bis 1875 wurden
etwa 250 Mann ärztlich unterſucht und hiervon nur 18 als
untauglich befunden.

Aus der Elſter- und Luppenaue, 1. Juni. Die Bewirtk-
ſchaftung der Auenfelder, die den Überſchwemmungen
ausgeſetzt ſind, wurde bei den diesjährigen viermaligen über-
flutungen außerordentlich verzögert, da die Hochwaſſer lange
anhielten. Vielfach konnten die Felder erſt in letzter Zeit be-
treten werden, und die Zurichtung bis zur Saatreife geſtaltete
ſich außerordentlich ſchwierig. Der Rührigkeit der Landwirte
gelingt es dennoch, daß auch dieſe noch beſtellt werden, wobei
verſchiedene Flächen, die mit Winterſaaten beſtanden waren,
umgepflügt werden mußten. Aber auch hier neigt nun die

Fri zum Ende.Burgliebenau, 1. Juni. Wie im vorigen Jahre unſere
Eichenwälder hier eine reiche Eichelernte lieferten, ſo
iſt auch in dieſem Mpre wieder berechtigte Hoffnung auf eine
jolche vorhanden. Die Larve des Eichenſpinners, deren Gefrä-
ßigkeit Blätter und Blüten ſonſt zum Opfer fallen, ſo daß die
Eichen vollſtändig entlaubt ſind und der Johannistrieb ſie erſt
wieder mit friſchem Grün ſchmückt, tritt ebenſo wie im vorigen
Jahre bis jetzt in unerheblicher Zahl auf. Boten im vorigen
Jahre gerade in land wirtſchaftlichen Betrieben die Eicheln einen
reichen Erſatz er fehlende Futtermittel für das Vieh, ſo iſt auch
in dieſem Jahre bei der Blütenfülle der Eichen erneut Hoff
fung auf Futtererſatz für ſonſt fehlendes Futter fürs Vieh vor-
handen.

Lochau, 1. Juni. Landwirtſchaftliche Arbeiter fanden in
der Feldmark die diesjährigen erſten jungen Rehkälb-
Hen. Auch im Walde ſind beim Grasholen Rehkälbchen ge-
ſehen worden. Jm Walde und im Auengebiete hat das Reh-
wild durch die letzten Hochwaſſer erheblich gelitten und bedarf
er Schonung. Jn den Fluren aber wird durch die Wechſel-

Zange und Tummelplätze in den Getreidefeldern viel Schaden
angerichtet, ſo daß in landwirtſchaftlichen Kreiſen Klagen über
Wildſchäden laut werden und Abſchuß erwünſcht wäre.

Aus Provinz und Reich.
b Aus Thüringes. 2. Juni. Eine Ueberraſchung
ben hüben dſter Art wurde in dem eine halbe Stunde
n Apolda entfernt legenden Orte Oberroßla dem Ein-
nen Ranke bereitet. Vor ſeinem Hauſe erſchien plötzlich
ſich d. uppe von 17 Menſcherz und begehrte Einlaß, indem
re rei von ihnen als verheiratete Schweſtern Rankes zu
ten nen gaben. Sie waren nach Her Kataſtrophe der „Lu-
gevie gemeinſam mit ihren 14 Kindern aus England aus-
un en während die Väter und erwagſſenen Söhne in Ge
nd Gnfgarrn feſtgehalten wurden. Alles bewegliche Hab
des 83 hatten ſie zurückgelaſſen. Unter werktätiger Hilſe

Roten Kreuzes wurden ſchleunigſt Decken und Betten

T y nene J

der Soldat get
2. Juni. Freiwillig der Polizei ge

el t hat ſich ein Schneidergeſelle, der ſeinem Meiſter in
raun ig eine Brieftaſche mit 400 Mk. geſtohlen und

das in ſchlechter Geſellſchaft verjubelt hatte. Bei ſei
n

den
ner ahme wurden nur noch 123 Pfg. bei ihm vorge-

nden.in Nordhauſen, 2. Juni. Die beiden älteſten Ein
wohner Nordhauſens ſind kurz nacheinander geſtvr-

(Fortſetzung auf nächſter Seite.)

20. Ziehung 5. Klasse 5. Preussisch- Süddeutsche
(251. Könlglich Preussische) Klassen- Lotterle

Ziehung vom 1. Jiml 1015 vormiittags.

An jede gerogene Nammer ind ewrel gletch hohe Gewinne gefatlen,
und zwar je einer auf le Lose gleleher Kummer in den beldon

Abtelluagen I und II

in Klammern bveigefügt.
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Nur die Gewinne über 240 Mark sind den betreffenden Nummern
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Gewlano über 240 Mark ind den vetrekkenden Rummeru
in Kliammetn velgetügt.

Nachdruck verboten.)ohne Gewülir.) ote
a57 I600] s1 Taooodj 420 e a Ao17 24 160 284 875 78

7 h de J Naso a82 61 kös so a vss Soes [1000) s7 6601 431 646 t. 790 639 68 A4180 fsao] 220 400 [500] 17 74
16 16 51 087 3001 [s600 a25 fo 435 87 e o a8 [1o00]
10007 43 861 6932 51 97 E110 45 432 630 91 943 91 Toos [1000
s 42 257 918 16 I600] 760 648 657 64 S428 67 ſ1v00] sas 66 I1000

i s f67 628 [16000] s Sot7 I600] s 536 629 710 964 [1000] 29
160657 154 54 311 [3050] 64 389 [1000] 469 6582 42 304 109 22 z

40 925 69 11177 218 86 460 24 02 534 603 655 83 Is001 761 S
48 i 12006 141 269 90 326 94 485 6540 1s00) 637 842 971 1560] 517 s18 49 15008 5161 123 51 62 879 6601 h 982 14080 230 I600] r c

8 1 7 4 045 1177 ges so 5660 11000] 706 a 18 235 62 474 660 702

Ku

47252 306 404 18170 435 96 es 10084 132 69
1 942 83 7 42 21057 222 40206048 300 11 20 91 68 64 [1000] 647 730 542 260 [500] 66 6501 610 130001 707 8 a e83 22128 303 434 842 23055 134

272 676 668 24025 183 229 319 411 r
2 s 7891 120 209 328 437 [1000] 589 505 781 h600) 77 ve [00]

211 842 77 [1000] 692 o0s 759 27112 25 201 6510 511512 28010 71 127 213 60 83 849 470 504 ſoo0] 656 1600] s 97
29176 254 61 963 420 654 [30000] 759 710 65 845 65 u o r

S0074 244 64 401 15 18 524 691 57 779 l3000] 308 91
I1000] o7 (ado0] 21291 8374 422 99 558 92 32044 393 94 414 37 72
07 683 58 79 TZ121 [600] 210 A88 o54 991 34007 80 78 138 229
63 975 35412 39 520 63 Z9007 208 8374 402 521 Isoo0o] 758 13000
Flo 14 59 815 18 esn F7050 93 124 ſrooo] al 783 483 645 os 57696 644 927 38260 670 [200 006] es 622 [500] 616 85 86 339040 1

24 672 4083 615 887 934 aSo e 52 68 251 270 fsco] 557 777 943 41125 457 582 42028
62 231 44 627 35 ſcoo) 35 e2 673 77 23 43084 215 258 40 382 421
511 676 701 806 36 910 64 o 4 4954 e De Don 2 23

[500] 412 660 000] 660 676 25 5007 64 38v g. 30 [500] 415 f1odo 55 6542 743
d d O 02 S cS S 00 O S S S 53 c

77 I500)
4 7 71 500 745 45

507 23 7568 58164 549 93 625 722

642 60
57008 82 120 73 253 67 [10 o
415 82 40 [500] 61 e5 5684 628 I20
s54 728 99 523 63 800 [10000] 10 S 1002 50 512 71560240 416 22 508 20 823 3 830 r t c es 623
62010 o 61 176 965 265 432 s I1000] e s e82 66 62 87 I5000] 64082 115 [re00 686 207 17 s 3 W r Wo
24 50 792 96 65015 124 47 859 83 [10 97 494 s6 S t
GSaso 92 520 8668 967 G7038 27 360 9 7 er re b

n 150901] 5 95 0 766292 369 669 782 69024 41 199 15991]
s6s 9859 [1000] a 400 33 Iuhol z 97 640 333 770710 a 363 409 58 [500] 631 43 75 237 710773 t ſ600] r 13 89 406 ſa000ſ 5s8 e [a000]

s 2 1 11000] a5 [500] 415 51 s8 621 28 [3000]

9 [1000] 15 70 591687 530 7e

188 71 342 975 r323 72 955 102 95 es u 2 2ä e 77 4177 1I500] 376 572 s818 52 622 75045 165 217 331
45 6871 939 74177 22 3301 a9 687 77228a06 31 761 62 e47 60 76032 431 678 523 e I[1000] 300 4898 545 641 63 76 973 ls000] 72150 380 [3000] 751 835
79210 33 75 315 19 35 65 455 610 rn Frees o 223 53 305 43439133 248 81 805 645 49 819 92 1I500] o26 103 223 52 895
57 um es 53 81 960 82084 70 78 130 655 92 722 832 83168
229 454 640 52 60 [500J 740 34475 513 643 S5021 197 817 s 503
s 82 758 65 906 [500) 9 45 54 85048 80 138 64 79 27 9355 785
67 812 93 37006 [1090] 185 249 515 613 07 e27 28347 424 82 [1000]
610 17 ſ500] 678 S8258 408 515 649 790 882 969

960 100 [500] 283 748 947 91167 415 I 605 67 605 9
21 92 176 367 414 67 505 692 872 33198 429 6555 651 950
t 94437 54 635 390 839 949 85028 29 42 151 80 97 233 72 303
454 504 93008 81 124 279 633 701 67 388 G7003 133 87 98 335 492
613 17 25 45 760 77 [590] 793 1500) 603 [1o000] 88080 66 600] 71.
93 435 63 502 4 44 783 904 96046 64 79 1382 6551 81 623 757

103076 136 51 91 11000] 250 882 63 15 4 74 121014
52 419 43 69 8572 649 699 [1000] 192425 50 608 656s 716 618 74 162622
122 221 320 600 67 789 800 74 913 184141 890 14 17 605 [1900]
826 105061 143 62 590 16 22 983 19010 99 159 es 8283 [1090] 84
689 742 107260 73 808 81 482 555 188112 64 208 828 [1000] 57 99
s53 654 67 108404 77 676 728 la090] es

110021 82 [1000] 228 78 638 611 723 47 889 ess 111087 170 325 565
32 663 772 630 66 f1000] o84 112007 256 412 [1000] 552 678s 770 [8000]
834 e 944 112166 ſ500] 685 618 65 997 114119 653 285 510 14 61 524
50 626 780 49 57 651 115250 420 541 727 632 907 1176073 107 58 263 689
337 467 700 21 801 1170944 128 283 68 118002 289 80 6512 62 630 97
119007 66 72 160 628 780 950

120188 [500] 259 335 [s00] 675 744 901 980 [1000] 122073 [1000] 181
240 572 [8000) 860 [500] 122057 400 719 72 811 49 71 I1060] 074 1232665

44 280 965 [85000] 486 697 823 93 124164 95 240 96 643 626 38 920
3 120 [s00] 386 450 629 711 12606 260 66 851 448 59 86 784 680 976

120 330 41 61 463 665 l2000] 501 70 685 708 857 128007 41 149
00] 280 419 65 516 610 724 688 976 129044 154 279 885 488 681 747 e01

139184 381 72s 874 g02 131103 ſe60] 67 209 18 97 347 781 808 989
5 84 [500] eos 9652 84

o 133175 ſo00) 469 95 565 628 65 804 94 z 511 14 7268 81 914
004 185 71 750 814 52 136041 100 68 241 58 311 600] 6092 780142 309 541 hen 77 93 615 20 e33 970 156187 217 515 602 61
207 69 97 [iodoſ 488s 87 [s00] 650 600 18 209 77 66

182090 18 05 282 8376 487 [1000] 624 [1000] 42 [800]

e h

42126 05 250 805 455 809 [500] 926 34 [660]
600] 878 89 970 74 83 144149 263 876 423 682 645S208 360 762 818 ſege 927 c 146177 691 f

849 f1000] 457 [1000f 97 768 146152
146059 70 114 64 66 689 349 [500] 61 450 573 80 589 e0

1590099 149 [1900] 542 [1000] 772 e1 811 es 027 181004 2683 481 93
47 697 863 915 152000 10 16 120 (500] 225 e62 722 es 871 03 7 9
53010 200 8 30 525 658 901 758 [1000] 71 134186 408 647 941 40 16807

03 136 231 es 830 481 707 816 35 912 050 120 [Soc] 231 89 301
25 88 437 6s6 600] 82 746 964 98 ſioco] I s7 [8000] 489 [1000] 75681 54 158068 58 107 203 91 [500] 862 es 608 s85 den 189127 11600]
48 87 222 988 68 439 [1000] 611 73

160162 [8000] 880 83 66 [1000] o6 564 96 681 704 70 161228 684 676
879 162191 409 ]1000] 546 615 236 [1000] es [1000] 1
83 656 F5 508 [500] 741 6935 [6000] 1641283 c2 232 49 00] 68 889 624894 917 80 16S612 281 417 649 898 68 e ieeiqg 10 4fs Ig00)
07 19 68686 1671190 1000] 28 68 227 48 828 70 864 287 457 717 95
82 169161 98 806 417 553 668 708 86 63 973

170003 222 37 397 so 601 s 701 58 78 171008s 212 To [1000]692 e 172066 105 99 243 64 [809] 557 [8060] 844 t 78 624 9

)04 174034 125 889 83 602 72 245 371 [10000] 6 6 62 176928 86 169 818 31 788 44 889 1770604 500
12 480 6892 775 (8000] 921 178016 Fo 223 359 450 44 [800f e 611 711ſigoo so o. 17918e 41 206 79 00 (600] 384 4060 682 so
806 46 [800]

136063 98 [1000] 217 72 845 68 85 98 99 409 582 951 181001 103
82 506 e85 162220 842 495 662 966 t 188204 448 6554 818 59 83
959 t 159 224 918 687 741 980 168 e 57 148 07 [Fo0] 681 6600 Goss 181 440 42 600 658 829 40 58 127174 257 410 16 v10 e
13 678 720 48 [1000] 879 086 159 241 452
IIodoſ 74 es1 61 611 es (800

196084 [800] 276 605 [1000] o57 191245 49 i 425 501 81 671192089 s68 77 469 582 62 64 603 726 20 48 67 818 50 Soss 96 844 en

69 423 508 651 805 25 001 184086 47 168 6 313 s68 658 669 T10 8 eg5
99 976 S229 344 470 651 7423 834 99 872 186022 178 287 367 475 690
629 r J 84 806 08 923 e 147 E2 668 870 85 h 956 198208
84 405 24 02 s 98 624 612 74 oeo [800] 192 429 709 863 914

2 68 235 586 775 074 461194 240 88 89 801 461 587 92 91062 84 272 841 695 ée9 85 768 877 801 7 Eg e 68 et
104 301 388 444 661 707 83 [1000) 74 549 72 o30 2941*2 887 419

46 578 6650 205174 258 330 430 515 687 907 [1000] 268001 176 201 607fodoj 904 96 97 688 So s1 ſedoſf s 816 an 168 302 1800] 13
40 454 92 609 79 684 782 8602 e 177 [600] 94 241 69 405541 688 44 e o 860 087 87 814 88 208 27 80 47 98 [1000] 486
6165 70 755 88 [800] 640 900 69

210200 63 [8000] 78 392 453 618 30 50 043 1 1000 6681 [500] 75t212027 264 70 84 666 912 97 212008 156 «82 600 373
3 72 681 92 059

616 95 691 724 66 910 r 110 282 87 84 683 66 69 [3000] 701c e 59 977 066 61 846 426 [500] 574 609 [500] 14 es 811
7826 410 86 47 50 6 1000] 96 609 [sooſ 736 70 817 s500] 974 218028 430 676 6846 906 41 88 o 52 Pohl 622 Bebe 64 s

1000] o1 700 [1000] 01
206s06 o 716 80 77 z 870 548 9 74 7222026 o8 291 838 457 601 11 788 [1000] 985 60 74 [160 öo0 g007 1

85 828 678 80 820 950 224129 801 61 414 17 575 51 654 797 6286 80 6
981 [1000] 170 [6500] 268 838 57 698 419 74 680 852 647 771

9 gei 414 567 97 668 786 [600)] 869 500] 028 856 481
1 228087 628 27 46 608 10 642 87 181 53 408

s [1000) 62 600) o7 741 66 Sol 8 89 94 6 e
28880 88 [500] 448 6500 16 e21 s 586 2 aus 0 4280 [Is060] 516 et 629 61 [1000] ſso0] 823 60 930 Ja 14

831 814 548 79 608 7741 863 9865 2383206 11 476 511 69 790 8659

Im CGewilnnrade rer el en:; 2 nen r rega r 6 Bonne e
o0, 6 u g000be, 4 zu
zu 1000. 806 Zu hin u



ben. Fränlein Ottilie Holtze erreichte ein Alter von 98
Jahren und Frau Witwe Marfje Henze ein ſolches von 99
Jahren.Winſen a. d. L. 1. Juni. zu dem Kirchdorf Salzhauſen
im hieſigen Kreiſe entſtand im Hauſe eines Schneidermeiſters
Feler, welches bei dem re Winde ſchnell um ſich
griff und enehug zehn Wohnhäuſer und acht Neben-
gebäude in Aſche legte.

Dresden, 31. Mai. Stadtrat und Stadtverordnete wähl-
ten heute abend in gemeinſamer Siutzug den Oberverwaltungs-
gerichtsrat Dr. Blüher mit 71 von 120 abgegebenen Stimmen
zum Oberbürgermeiſter der Stadt Dresden.

Werdau, 1. Juni. Der Blitz ſchlug in die in der Steinbach-
ſtraße gelegenen Scheune des Fleiſchermeiſters Ohler von hier
und zündete. Die Scheune iſt ausgebrannt.

Leipzig, 1. Juni. Aus dem Main wurde vor einigen Ta
gen ein Holzkäſtchen aufgefiſcht, das die vollſtändig nackte
Leiche eines neugeborenen Knaben enthielt. Auf dem Käſt-
chen befand ſich die Aufſchrift: „Palmitin-Seife F. Wolf u.
Sohn, Parfümerien- u. Toiletteſeifenfabrik Karlsruhe und
Wien“. Zweckdienliche Mitteilungen wolle man der Leipziger
Kriminalpolizei zugehen laſſen.

Landsberg a. d. W., 2. Juni. In Arensdorf bei Königs-
walde tötete beim Spielen mit dem Revolver der 5jährige
Sohn des Arbeiters Buſch ſeine 13jährige Schwe-
ſter.

Einen AktLandsberg (Warthe), 1. Juni. roßer Ro-heit ließ ſich hier W dem Güterbahnhofe ein Viehtranspor-
leur. aus Leipzig zuſchulden kommen. Einem Ochſen, der lahmte,
wurde es ſehr ſchwer, vom Wagen herunterzukommen. Um ihn
zum Aufſtehen zu bringen, zündete der Transporteur das Stroh,
auf dem der Ochſe lag, dreimal an, wodurch das Tier furchtbar
verbrannt wurde. Mehrere Vahnbeamte holten polizeiliche

Hilfe herbei, ſo daß der rohe Menſch zur Anzeige gebracht wer-
den konnte.

München, 1. Juni. Jn dem als Lazarett dienenden Schil-
lerſchulhaus in Ausburg half ein Soldat dem Hausmeiſter Deff-
ner beim Kanalräumen und ließ wegen des üblen Geruches eine
brennende Zigarre herumreichen. Das Grubengas entzündete
ſich; der Hausmeiſter und der Landwehrmann Seibold erlitten
ſchwere Verletzungen, denen beide innerhalb weniger
Stunden erlagen. Hier wurde in der Nacht auf Montag der
dreißig Jahre alte Brauer Danner mit einer Stichwunde im
Herzen auf einer Wieſe tot auf gefunden. Als Täter
wurde der wegen Zuhälterei ſchwer vorbeſtrafte Schloſſer Mühl-
hauer ermittelt.

Gerichtszeltung
Die Gaſtwirtsfrau aus Wittenberg

Jn dreiſteſter Weiſe hat die beſchäftigungsloſe Frau AnnaMemmert, die der Etraftammer des Landgerichts 3 in Ber

lin aus der Strafhaft vorgeführt wurde, den Krieg zu Be-
trügereien ausgebeutet. Die Frau, die jetzt wegen
anderer Schwindeleien auf demſelben Gebiete eine längere Ge-
fängnisſtrafe verbüßt, iſt durch ihr Talent, unter der Maske
der Ehrbarkeit erlogene Geſchichten zu erzählen, ſchon mehre-
ren Gaſtwirten gefährlich geworden und hat auch jetzt wieder
ein Gaſtwirts-Ehepaar hineingelegt. Sie erſchien eines Ta-
ges in dem Schanklokal des Gaſtwirts H. mit einer Taſche am
Arm und verzehrte einen Kognak und ein Glas Bier. Sie
war bald in lebhaftem Geſpräch mit den Wirtsleuten, das ſich
aus einer Bemerkung der letzteren, daß ihre Tochter zu einer
Bekannten nach Wittenberg gereiſt ſei, entwickelte. Frau
Memmert ſtellte ſich nun als die Beſitzerin einer Gaſtwirtſchaſt
in Wittenberg vor und erregte dadurch das lebhafte Jntereſſe
ver Wirisleute. Sie erzählte, daß ſie hierher gekommen ſei,
um ihren in der Charitee verwundet liegenden Sohn aufzu-
ſuchen. Dieſer habe in Lyck einen Lungenſchuß erhalten und ſei
hierher in die Charitee übergeführt worden, um einer Ope-
ration unterworfen zu werden. Jm weiteren Geſpräch erzählte

n a

ſie, daß ſie die erſte Nacht in Berlin in einer Penſion zugebracht
abe, doch ſei ihr dies zu teuer geweſen. Da ſie ſich als wohl
)abende Frau aufſpielte und auch verriet, daß ſie einen Tau-
mar ein, der in ihren Unterrock eingenäht ſei, mit ſich
führe, ſo boten ihr die Wirtsleute ein billigeres Quartier in
ihrer eigenen Häuslichkeit an, was auch angenommen wurde.
Frau Memmert war außerordentlich liebenswürdig; als ſiedte daß der Sohn des Gaſtwirts auch damit umgehe, eine

aſtwirtſchaft zu erwerben, bot ſie eine ſolche, die in Wittenberg
angeblich verkäuflich ſein ſollte, als paſſendes Objekt an und er
klärte ſich bereit, dem Sohne nach Kräften behilflich zu ſein und
ihm eine Hypothek von 30 000 Mark zu geben. Nun hatte ſie
völlig Oberwaſſer und war mit der Gaſtwirtsfamilie bald auf
Du und Du. Noch an demſelben Abend erfreute ſie ihre neuen
Freunde mit der Nachricht, daß ſie ſoeben ein Telegramm nach
Hauſe aufgegeben habe, mit dem Auftrage, ihnen zum Dank für
die liebenswürdige Aufnahme einen großen Schinken und eine
größere Menge Kartoffeln zuzuſtellen. An den fokgenden Ta-
gen, an welchen die Angeklagte außer dem Nachtquartier auch
vollſtändige Verpflegung genoß, ſpielten ihre angeblichen Be-
ſuche bei dem verwundeten Sohn eine Hauptrolle in den Ge-
ſprächen, und ſie wußte für dieſen, der angeblich ſoviel auszu-
halten habe, immer aufs neue allgemeines Mitleid zu erre-
gen. Am fünften Tage ihres Auſenthalts entfernte, ſie ſich mit
der Bemerkung, daß ſie ein Pferd kaufen wolle, für welches der
Tauſendmarkſchein in ihrem Unterrock beſtimmt ſei; ſie ſei dem
Stabsarzt in der Charitee beſonders dankbar, da dieſer ſich be-
reit erklärt habe, ihr bei dieſem Kauf als Sachkenner zur Seite
zu ſtehen. Damit empfahl ſie ſich und vergaß die Rückkehr. Sie
wurde feſtgenommen, als ſie drauf und dran war, bei einem
anderen Gaſtwirt durch denſelben Schwindel ſich freie Unter-
kunft und Verpflegung zu verſchaffen. Alles, was ſie von dem
verwundeten Sohn und ihren wirtſchaftlichen Verhältniſſen er-
zählt hatte, war aus den Fingern geſogen. Der Gerichtshof
erkannte gegen die unverbeſſerliche Schwindlerin auf eine Zu-
ſatzſtrafe, ſo daß ſie jetzt im ganzen ein Jahr einen Monat Ge-
fängnis zu verbüßen hat.

bohrte Tierhäute gefunden, nach ſardiniſcher Sitte ein Sym-

V a S e 64 m c

Bunte Zeitung.
Sardiniſche Blutrache.

Einen bezeichnenden Einblick in die kroſtloſe Unkultur
und das Brigantenweſen auf der Jnſel Sardinien gewährt
eine Mordtat, die ſich unlängſt in der kleinen ſardiniſchen
Stadt Nuovo ereignet hat. Der Mord war ein Akt der
wütenden Blutfehde zwiſchen zwei Familien der Ortſchaft
Orgoſolo, einer Blutfehde, wie ſie auf Sardinien bekannt-
lich noch weit verbreitet iſt. Dieſe beiden Familien heißen
Coſſu und Corraine und ſind miteinander verwandt. Der
Urſprung des echt ſardiniſchen Dramas geht auf den Tod
eines gewiſſen Dominieo Moro zurück, eines Verwandten
der beiden Familien, der ſich als Brigant ein ſtattliches
Vermögen zuſammengeräubert hatte. Bei ſeinem Tode
verſtand es ein Mitglied der Familie Corraine, ſich blitz-
ſchnell in den Beſitz dieſes Vermögens von etwa 200 000
Lire zu ſetzen. Der verſtorbene Räuber hinterließ auch ein
Gut mit Landbeſitz, von dem das genannte Mitglied der
Familie Corraine ebenfalls ein Drittel für ſich behielt,
während er die zwei übrigen Drittel einer Verwandten
gab, die mit einem Coſſu verheiratet war, aber ſpäter mit
dem Banditen zuſammengelebt hatte. Die Familie Coſſu
war aber mit dieſer Verteilung des Erbes nicht zufrieden,
weshalb der Erbe den Verſuch machte, den Zwiſt dadurch
zu ſchlichten, daß er ſeinen Sohn Carmine mit Marie Coſſu,
der genannten Geliebten des verſtorbenen Räubers, ver-
heiraten wollte. Dieſes Anerbieten wurde aber von der
Familie Coſſu mit Verachtung abgewieſen. Jetzt loderte
der Familienhaß zu hellen Flammen auf. Es dauerte nicht
lange, bis der ganze Viehbeſtand der Coſſu vernichtet war;
vor den Fenſtern ihres Hofes wurden von Meſſern durch-
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Merseburger Druck- und Verlagsanstalt
Merseburg

Anfertigung von Drucksachen aller Art

Rotationsdruck für Massenauflagen m un

Fernspr. 100

Geiſel,

Schnellste Lieferung
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Verlag des „Merseburger Tageblatt“
Kreisblatt

Neumarkt.
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Großes Medieo-mechan, instilut, Eln-

Lufthad mit Schwimmiteleben,
609 M. G. d. M., gogen Winde gesehützt, inwitten ausgedehnter Walduugern,

Das ganze Jahr geöfſuet,

Rorz leiden (Terrainkuren),
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Montag d. 7. Jnni d. J.,
nachmittag 3 Uir.

im Kökeſchen Ga

meiſtbietend verpachtet
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Sand, Schiefweg, Schmaleſtraße, Schreiberſtraße, Schulftraße, Sedan ſtraßeSeßnerſtraße, Seitenbeutel, Sixtiberg, Steinſtraße, Stufenſtraße, Teich-
ſtraße, Thietmarſtraße, Tieſer Keller, Unteraltenburg, Vor dem Gott

rlhördtstor, Vor dem Klauſentor, Vor dem Sixtitor,
ſraße, Weinberg, Weiße Mauer,Wilhelmſtraße, Windberg, Winkel und der nicht nummerierten Wohn

gebände der Staötgemeinde.
Wir machen beſonders darauf aufmerkſam, daß Wurſt unr gegen

Gaſthanuſfe zu d e ung der ausgegebenen Ausweiskarten abgegeben wird.
Die ſtädtiſche Fleiſchverſorgungs Deputation.

bole ewigen Haſſes. Die Coſſus nah men an, da zCaioie Pront te Karmine ſei, dangen ſich nen et
N iv vddn, und ließen durch dieſen Carmine ermort en
J un fo gte eine Mordtat nach der anderen; die Wut et
Corraines kannte keine Grenzen mehr, und das Hare er
Coſſus in Orgoſolo wurde mit Dynamit in die Luft r
ſprengt. Die Corraines widmeten ſich gang offen de
Straßenraub und ſchwuren heilige Eide, ſämtliche Coſſus
und ihre Anhänger zu erſchlagen. Dies geſchah auch s
von der ganzen Sippe nur noch vier Perſonen übrt bis
ren, die nach Nuvvo flüchteten. Dort wurde jetzt aber wa
W Coſſu und man erwartet daß u e.noch übrigen rei Coſſus der ache 5 tnwerden. Blutrache zum Opfer fallen

Handel Derkehr Polkswirtſchaft-
Erhöhung der Kalkpreiſe. Die zu einer Jntereſſenge

meinſchaft zuſammengeſchloſſenen Kalkwerke in Rteinlans
falen und der Verband Hannoverſcher Kalkwerke G. m. t.
Zannover, haben beſchloſſen, die Verkauſspreiſe für gebranntet
Weißkalk für das 2. Halbjahr 1915 um 5 Mark für 10 Tonn

zu erhöhen. Tonnen
Marktberichte.

Halltſcher Marktbericht,
den 27. Mai 1915.r x 2 4Dienstag,

Eier p. Mandel 1,65-1,70.4 Spinat p. Pf. 0,05-0,05
Butter p. Pfd. 1,90-2,00 Aepfel p. Pf. 0,15-0,4
Zwiebeln p. Pfd. 0,15-0,20
Kartoffeln 10 Pf. 0,558
Blumenkohl St. 0,10 0,30
Mohrrüben p. M. 0,08-0,10,
Wirſingk. p. St. 0,10-0,30

Rhabarber p. Pf. 0,05.005
Salat 4. Stück 0,10
Gtr. Pflaum. Pf. 0,60 0,70
Pflaumenm. Pf. 035040
Jg. Gänſe p. St. 1,00-150

Weißkohl p. St. 0,15-0,40 Gänſe p. Pfd. 0,80-00
Rotkraut p. St. 0,15-0,40 Enten p. St. 800-400
Kohlrabi p. St. 0,03-0,05 Jg. Hähne p. St. 1,00-130,Kohlrüben p. St. 0,10-0,20 Hähne p. St. 1,50-250,
Radiesch. 2. Bd 0,10 Hühner p. St. 2,00-8,00,
Stachelbeer. p. Pfd 0,15 Tauben p. Paar 0,80-1,40,
Spargel p. Pfd. 0,30-0,50 Kaninchen p. St. 1,00-1,80,

Der Markt war außerdem noch mit Fiſchen beſetzt.
Pferdemarkt in Weißenfels am 4. Juni, morgens 9

Uhr, und in Teuchern am 4. Juni, nachmittags einhalb vier
Uhr. Die Pferdeankaufs- Kommiſſion Halle a. S. für den ſöüd-
lichen Teil der Provinz Sachſen wird am Freitag, den. 4. Juni,
vormittags 9 Uhr, in Weißenfels auf dem Schulplatze an der
Promenade, nachmittags einhalb vier Uhr in Teuchern auf dem
Schützenplatze Pferdemärkte abhalten, zwecks freihändigen An-
kaufs von volljährigen, kriegsbrauchbaren Pferden für die Hee-
resverwaltung. Es wird beſonders auf den freihändigen An-
kauf gegenüber der zwangsweiſen Aushebung, die unerläßlich
iſt, wenn der große Bedarf des 4. Armeekorps nicht freihändig
gedeckt werden kann, hingewieſen.

Schleiz, 2. Juni. Der Jungſchweinemarkt war
mit 190 Schweinen beſchickt. Es wurden 45 bis 85, ja 90 M.
für ein paar junge Schweine gefordert und bezahlt. Der
Markt wurde ziemlich ggäumt.

Anngaburg, 2. Juni. Die hohen Preiſe, die für fette
gezahlt werden, machten ſich auch auf dem letz-

ten Schweinemarkte bemerkbar. Obwohl eine be-
trächtliche Zahl von Ferkeln zum Verkauf angefahren wa-
ren, wurden ſie in kurzer Zeit bei reger Nachfrage umge-
ſetzt. Das Paar koſtete 30—-45 M. Den größten Teil der
jungen Borſtentiere kauften die Händler anf, die ſie ſofort
zum Verſandt brachten.

Schweine17 C 1
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Bekanntmachung.
Als erſter Verkanfstermin für die von der Stadt geſicherke

De Dauerware
iſt der 2. 3. und 4. Juni 1915 feſtgeſtellt und wird zu dieſein Termin unr
Bluiwurſt, Leberwurſt, und Schwartenwurſt in ganzen Wüirſten von

Pfund aufwärts verkauft und zwar:
Geräucherte Blutwurſt das P
Geräucherte Leberwurſt
Geräucherte Schwartenwurſt das Pfund zu 1 M. 30 Pfg.

Verkaufslokal:
Nachfolger, Burgstrasse Nr. 16. SGingang Mälzerstrasse.

Der Verkanf ſindet ſtatt:
mittwoch, den 2, funt 19]5, von nachmittogs 3 bis 6 Uhr
für die Haushaltungen

Amishäuſer, Am Bahnhof, Am Neumarkstor, Am Stadtpark, An der
Annenſtraße,

Blanckeſtraße,
Brotuffſtraße,

Clobigkanerſtraße, to Eiſenbahnſtraße, Entenplan, Fiſcherſtraße, Friedrichſtraße, Gartenſtraße,
Georgſtraße, Gerichtsrain, Geuſaer Straße, Gotthardtſtraße, Große Ritter-
ſtraße, Große Sixliſtraße, Grüne Straße.
Donnerstag, den 3, funi 79]5, nachmittags von s bis 6 Uhr
für die Haushaltungen:

Gutenbergſtraße, Hälterſtraße, Halbmondſtraße, Halleſche Straße,
Hirtenſtraße, Hohendorfer Weg, Hüterſtraße, Johannisſtraße, Karlſraße,
Kirchſtraße, Kleine Ritterſtraße, Kleine Sixtiſtraße, Kleiſtſtraße, Kloſter
König-Heinrich-Straße, Krautſtraße, Kreuzſtraße, Kurzeſtraße, Zallehſ dte
Straße, Leunger Straße, Lindenſtraße, Luiſenſtraße, Mtälzerſtraße. Man-
teuffelſtraße, Margarethenſtraße, Marienſtraße, Markt, Menſchauer Stras
Milchinſel, Moltkeſtraße, Mühlberg, Mühlſtraße, Naumburger Straße,

Pſund zu 1 M. 50 Pfg.
das Rinnd zu 1 M. 50 Pfg.

Lokal des Fleischermeisters Schubert, Reichardus

Apothekerſtraße, Bahnhoſſtraße, Bismarckſtraße,
Blumenthalſtraße, Braubhaus Straße, Breite -Straße,
Brühl, Burgſtraße, Bürgergarten, Chriſtianenſtraße

Dammſtraße, Domplatz, Domprobſtet, Domſtraße,

freitag, den 4, Juni 1918, nachmittags von 3 bis 6 Uhr
für die Haushaltungen:

Nordſtraße, Nulandtſtraße, Oberaltenburg, Dbere a
Oberburgſtraße, Oelgrube, Parkſtraße, Poſtſtraße, Preußerſtraße, 9 ver
ſtraße, Roſental, Roßmarkt, Roterbrückenrain, Roter Feldweg, Saalſtraße,

;e, Sedanſtraße,

orwerk, Wagner-
Weißenfelſer Straße, Werder Straße,

Thiele, Stadtrat.

Aus
Arm

2, Herſt

Die
erſcheint

i

London
Aus

ſten Sta
Am

nes eng
en Es

n

bein
bietsgre
ſchen d

Viele
Thronr:

hängni

dieſe
des K
bedingt

möglich

den Fr
dauern
ſchaffen

währen

Und da


	Merseburger Tageblatt
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr 127.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	Beilage zu Nr. 127 des Merseburger Tageblattes
	[Seite 5]
	[Seite 6]
	[Seite 7]
	[Seite 8]







